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gsfenfe Obstruktion.
Der neue Nationalrat tagt nun schon seit vielen 

Wochen und das ganze Ergebnis seiner Arbeit sind ein 
paar kleine Gesetze, so unbedeutend, daß außerhalb des 
„hohen" Hauses wohl kaum ein Dutzend Leute darum 
wissen. Die wichtigen Vorlagen, die die eigentliche Ar­
beit des Parlamentes bilden sollten, kommen nicht vom 
Fleck. Es wiederholt sich eben das alte Spiel, das wir 
schon seit einer Reihe von Jahren gewohnt sind: Tag 
für Tag finden Sitzungen der einzelnen Ausschüsse statt 
und Tag für Tag halten in diesen Sitzungen die Ver­
treter der sozialdemokratischen Opposition stundenlange, 
öde Reden, die meist gar nichts mit dem eigentlichen Be- 
ratungsgegenstande zu tun haben. Die „latenteOb- 
st r u k t i o n", wie der großdeutsche Abgeordnete Doktor 
W o t a w a dieses Verhalten der Sozialdemokraten ge­
nannt hat, feiert wieder einmal Triumphe. Zweck der 
Uebung: fürs erste zu zeigen, daß nach wie vor gegen 
den Willen oder ohne die Zustimmung der Sozialdemo­
kratie in Oesterreich jede gesetzgeberische Arbeit unmög­
lich ist und zweitens, ein paar von den so beliebt gewor­
denen Erpressungen an den Regierungsparteien zu ver­
üben.

Dieses Verhalten der Sozialdemokraten ist ein offener 
Hohn auf jede Demokratie. Es ist gewiß richtig, daß in 
der Politik alles und jedes eine Machtfrage ist, und nur 
Weltfremdheit oder politischer Unverstand kann daran 
etwas finden, daß eine politische Richtung von der ihr 
durch die Verhältnisse gegebenen politischen Macht auch 
Gebrauch macht. Auch das ist schließlich ertragbar, daß 
einer im Gefühl seiner Macht auf den Tisch haut und er-

_klärt: So^ud nicht anders w i l 1 ich die Dinge! Aber
dieses jüdische Feilschen und Handeln, dieses meist klein­
liche und engstirnige politische Erpressertum, auf das sich 
unsere Sozialdemokratie ausschließlich verlegt, hat mit 
wirklicher politischer Arbeit nichts mehr zu tun. Hier 
fehlt auch vor allem der politische Wille, der schließ­
lich auch vom Gegner geachtet werden müßte. Der So­
zialdemokratie ist es in Oesterreich nicht um ein politi­
sches Ziel zu tun, sie kennt nur mehr Parteiziele.

Ueber dem Haus auf dem Ring des 12. November 
waltet scheinbar noch immer der gleiche Unstern wie zu 
Zeiten des alten Oesterreich. Damals mußten bekannt­
lich einzelne Nationen noch eigens dafür bezahlt werden, 
daß sie Gesetze durchließen, die ihnen ohnehin Vorteile 
brachten. Heute gefällt sich die Sozialdemokratie in 
jener Rolle, die seinerzeit der Polenklub spielte. Es mu­
tet wirklich wie ein grausamer Scherz an, wenn man 
sich daran erinnert, daß im Vorjahre der Sozialdemo­
kratie eine stattliche Reihe von ausgesprochenen Partei­
wünschen erfüllt werden mußte, damit sie das von hun­
derttausenden — noch dazu meist in ihrem eigenen Lager 
stehenden — Arbeitsmenschen seit Jahren sehnsüchtig er­
wartete Angestelltenversicherungsgesetz durchließ. Wei­
ter kann man die politische Unmoral schon nicht mehr 
treiben!

Und draußen, außerhalb des Parlamentes, da wächst 
der Unmut und die Unzufriedenheit ins Ungemessene. 
Leider richten sie sich nicht immer gegen jene, die die Ur­
heber dieser skandalösen Zustände sind. Sonst hätte es 
nicht geschehen können, daß die Sozialdemokraten bei 
den letzten Wablen eine, wenn auch unwesentliche Ver­
stärkung ihrer Macht erreichen konnten. Es muß aller­
dings gesagt werden, daß es auch außerhalb der Sozial­
demokratie Schuldige an den unleidlichen Verhältnissen 
gibt. Diese Schuld geht zwar auf Jahre zurück, ist aber 
darum noch lange nicht verjährt: der ganze Zauber wäre 
nicht möglich, wenn unsere Verfassung bis in die letzten 
Einzelheiten hinein — man denke nur an die so über­
aus wichtige Geschäftsordnung des Nationalrates — 
nicht ausdrücklich den Bedürfnissen der Sozialdemokratie 
angepaßt wäre. Die Sünden, die in der Zeit der schwarz­
roten Koalition geschahen, rächen sich eben heute bitter. 
Damals blieben die klugen Warnungen der zu jener 
Zeit in der Opposition befindlichen Eroßdeutschen unge- 
hört. Die Entwicklung hat ihnen jedoch Recht gegeben. 
Hoffentlich bilden die trüben Erfahrungen aus den in 
jeder Hinsicht unheilvollen Jahren 1918—1920 wenig­
stens ein warnendes Menetekel für die Zukunft.

Deutichösterreich.
Der tote Punkt unseres Parlamentes ist noch immer 

nicht überwunden. Die Sozialdemokraten verhindern 
nach wie vor jede Tätigkeit und noch immer harren wich­
tige Vorlagen, vor allem die dritte Zolltarifnovelle der 
Erledigung. Es hat den Anschein, als ob die Sozial­
demokraten den neugewählten Nationalrat überhaupt zu 
keiner fruchtbringenden Tätigkeit kommen lassen wollen. 
Dr. Seipel hat zwecks Beilegung der parlamentarischen 
Schwierigkeiten Parteienverhandlungen eingeleitet, die 
aber infolge der Haltung der Sozialdemokraten bisher 
zu keinem Ergebnisse gekommen sind. — Eine recht 
merkwürdige Haltung in der Anschlußfrage nimmt der 
sozialdemokratische Führer Otto Bauer ein. Er hat in 
einem Artikel im „Kampf" ausgeführt, das; der An­
schluß nur im Verlaufe großer revolutionärer Umwäl­
zungen in Europa kommen werde und daß derselbe nur 
mit dem Sturz der französischen Bourgeoisie und des 
italienischen Faszismus kommen werde. Wenn man da­
bei erwägt, daß bisher die Sozialdemokraten sich als die 
unentwegtesten Anschlußsreunde ausgaben, so muß dies 
schwer enttäuschen. Das ist auf keinem Falle aufrichtige 
Anschlußpolitik, noch dazu, wenn man, wie Dr. Bauer, 
recht gut weiß, daß eine neue soziale Revolution in 
Europa unwahrscheinlich ist. Wir dürften dahep nicht 
irrig denken, wenn wir Dr. Bauers Ausführungen als 
ein Hinausschieben des Anschlusses auf lange Sicht be­
urteilen würden. Der wahre Grund dieser Schwenkung 
dürfte aber der sein, daß in Deutschland eine antisozial- 
denrokratische Regierung a„r JRuWt ,ist. Eick Abschluß in 
einem solchen Zeitpunkte wäre Dr. Bauer nicht er­
wünscht. Das machtvolle Anwachsen des Anschlußwillens 
kann durch solche Winkelzüge wohl kaum beeinträchtigt 
werden. Er kann aber auch nur zur Tat führen, wenn 
er von Parteimachenschaften frei als Volkssache betrach­
tet wird. Gott sei Dank ist das ganze deutschösterreichische 
Volk einig in dieser Heiligen Volkssache und es wird sich 
nicht mehr durch Parteipäpste von seinem Ziele abbrin-

Schleichender Tsd ln ben Bergen.
Die „Gams", das königliche Wild unserer Berge, wel­

ches der Wildzerklüfteten Szenerie das eigentliche Kolo­
rit verleiht, unserem Eebirgsvolk ans Herz gewachsen, 
so oft im Liede besungen und in der Dichtung verherr­
licht wurde, steht vor der Gefahr des Aussterbens. Nicht 
jagdliche Entartung hat unser prachtvolles Krickelwild 
an den Rand des Verderbens gebracht, nicht mangelnde 
Gesetzgebung der Vernichtung Vorschub geleistet, sondern 
der schleichende Tod in Gestalt der ©entstäube fordert 
die unermeßlichen Opfer und lichtet von Jahr zu Jahr 
in erschreckender Weise unsere Bestände.

Seit einem Jahrzehnt ist die österreichische Weid­
mannschaft bemüht, diesem Uebel zu steuern, doch alles 
was zur Erhaltung der Gemsen unternommen wurde, 
hat sich als eitel Beginnen erwiesen. Wo die Seuche 
einmal eingeschleppt, dort greift sie wie ein verheeren­
des Flugfeuer um sich, in kurzer Zeit hat es den Bestand 
eines Wildes erfaßt, das dem traurigen Siechtum ver­
fällt und elend zugrunde gehen muß. Um sich eine Vor­
stellung hievon zu machen, sei erwähnt, daß laut Bericht 
des oberöstcrreichischen Jagdschutzvereines in Linz im 
Jahre 1925 nicht weniger wie 8203 Gemsen an ©ents­
tände der Vernichtung anheimfielen.

Unsere anderen Bundesländer, in der die „Gams" be­
heimatet, wie Niederösterreich, Steiermark, Salzburg, 
Kärnten, Tirol und Vorarlberg sind an Verlusten in 
obige Zahl gar nicht mit inbegriffen. Man kann sich 
also schon durch die Anführung des Schadens, den Ober- 
österreich erlitten, ungefähr ein Bild von der rapiden 
Entvölkerung unserer heiniischen Reviere machen, wenn 
man bedenkt, daß das Vorkommen der Gemsen an sich 
nur als sporadisch zu bezeichnen ist und die meisten Re­
viere durch den jährlichen Abgang, der, durch die Seuche 
hervorgerufen, fast wildleer geworden sind.

Ganz abgesehen von der großen ethischen Bedeutung 
unseres herrlichen Eemswildes für die Berg- und Ee- 
birgswelt, ziehen diese enormen Verluste auch schwere 
wirtschaftliche Schäden mit sich. Milliardenwerte gehen 
dadurch unserem Wirtschaftsleben verloren, es kommt zu 
einem gänzlichen Versiegen der vielfach einzigen Ein­

gen lassen. Trotz Dr. Bauer und trotz übelwollender 
Westdiplomaten ist der Anschluß auf dem Wege!

Deutschland.
Gleich wie in Oesterreich geht auch in Deutschland der 

Kampf um den Zolltarif. Die Regierung wollte eine 
Erhöhung des Zucker- und Kartoffelzolles zum Schutze 
des heimischen Marktes durchsetzen. Der Reichsrat, dem 
diese Vorlage zuging, hat diese Erhöhung abgelehnt. Die 
Regierung, die dadurch in eine schwierige Lage gekom­
men ist, hat nun beschlossen, dem Reichstage zwei Vor­
lagen zu unterbreiten. Die eine, die Zollvorlagc mit 
den Zollerhöhungen, die andere, die durch die Beschlüsse 
des Reichsrates umgestaltete Zollvorlage, also ohne die 
Zollerhöhungen von Kartoffeln und Ztlcker. Da die Re­
gierungsparteien für die Vorlage mit den Zollerhöhun­
gen stimmen werden und da auch einige kleinere außer­
halb der Regierungskoalition stehende Parteigruppen 
sich ihnen anschließen werden, ist damit zu rechnen, daß 
die Regierungsvorlage mit den Zollerhöhungen vom 
Reichstage angenommen werden wird. Dann geht die 
vom Reichstage beschlossene Zollvorlage abermals dem 
Reichsrat zu. Veharrt der Reichsrat bei seinen Be­
schlüssen und lehnt er die Zollerhöhungen abermals ab, 
so muß die Vorlage an den Reichstag zurück. Nimmt die­
ser in einer neuen Abstimmung mit Zweidrittelmehr­
heit an, so wird die Zollvorlage Gesetz. Würde die Zoll­
vorlage tatsächlich fallen, so würde dies auch die jetzige 
Regierungskoalition gefährden, zumal der deutschnatio­
nale Minister Schiele als Ernährungsminister die Zoll­
vorlage vertritt.

Tschechoslowakei.
Die tschechische Verwalöttngsr-t'form ist mit Beihilfe 

der deutschen aktivistischen Parteien unter lebhaftem 
Protest der übrigen deutschen Parteien angenommen 
worden. Die Abgeordneten Josef Mayer und Dr. Han- 
reich, die einer Regierungspartei angehören, haben 
trotz des Klubbeschlusses dagegen gestimmt, weil sie es 
als einen folgenschweren Fehler ansahen und sie die 
Zustimmung hiezu mit ihrer Gesinnung nicht verein­
baren konnten. Dr. Kafka, ein früherer Abgeordneter

nahmsquellen der Eebirgsgemeinden, die durch den Ver­
lust an Jagdpacht, jagdlichen Fremdenverkehr usw. ihrer 
bedeutendsten Einnahmen verlustig gehen.

Nach den neuesten Berichten ist ein erneutes Anstei­
gen der Gemsräude zu verzeichnen. Aus vielen Gemein­
den laufen die beunruhigendsten Nachrichten ein und 
fast hat es den Anschein, wie wenn der schleichende Tod 
in Gestalt der Gemsräude die letzten spärlichen Reste for­
dern wollte. Um nun unser edles Krickelwild vor dem 
Ausstcrben zu bewahren, hat in der letzten Ausschuß­
sitzung der „Jagdschutzverein für Niederösterreich und 
Wien", Wien, 1., Krugerstraßc 4, den Antrag gestellt, 
einen „Räudefond" zu schaffen, mit der Bestimmung, 
damit der Wissenschaft Gelegenheit zu geben, sich der 
Erforschung und Bekämpfung der Gemsräude zu wid­
men. Zu diesem Zwecke zeichnete der genannte Verein 
als Grundstock den Betrag von S 500.— in Anhoffnung, 
daß sich alle Weidmänner Oesterreichs und alle natur­
liebenden Menschen an dieser Aktion beteiligen werden, 
um unser herrlichstes und urigstes Wild vor dem gänz­
lichen Untergange zu schützen.

Die Räude als solche wird — wie einwandfrei fest­
gestellt — durch den Auftrieb räudekranker Ziegen be­
wirkt, die im Winter über in verseuchten Stallungen ge­
halten, im Frühjahre auf die Weide kommen und dort 
die Krankheit weiter verbreiten, die sodann auf die 
Gemsen übergreift. Wohl gibt cs eine gesetzliche Be­
stimmung, die den Auftrieb verseuchter Ziegen verbietet, 
jedoch vermögen die wenigen Aufsichtsorgane in den 
weit entlegenen Eebirgsdörfern und Gemeinden die 
Kontrolle nicht so zu handhaben, wie es im Interesse 
der Seuchenbekämpfung notwendig erscheint. Um nun 
die Möglichkeit zu schaffen, die Ansteckungsgefahr zu ver­
hüten, wird das Wiener bakteriologische Institut und 
die an der Seuchenforschung aktiv tätigen Gelehrten 
durch Aufbringung privater Geldmittel die wissenschaft­
liche Bearbeitung der Materie durch ausgedehnte Ver­
suche in die Hand nehmen. Es steht zu erwarten, daß 
dadurch die Gefahr nicht nur eingedämmt, sondern gänz­
lich behoben werden kann, zum Segen unseres herrlich­
sten Wildes, der „Gams"!verbreitet Sen „Bose von der lös“
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und Universitätsprofessor, den man beschuldigte, die Ab­
geordneten Josef Mayer und Hanreich in ihrer Haltung 
beeinflußt zu haben, äußert sich hiezu: „Wäre ich poli­
tisch aktiv, so wäre es nicht nur mein Recht, sondern 
sogar meine Pflicht, eine möglichst wirksame Zusammen­
arbeit mit allen jenen zu suchen, die gleich mir in der 
Verwaltungsreform eine der schwersten Schädigungen 
der sudetendeutschen Interessen und in der Tatsache, daß 
die Vorlage mit Hilfe deutscher Stimmen verabschiedet 
werden konnte, eine politische Entgleisung von verhäng­
nisvoller Tragweite erblicken, die zugleich eine Kompro- 
mittierung der gesunden Idee des wahren Aktioismus 
darstellt. Niemand kann dies schwerer empfinden als 
ich, der ich dem Positivismus im Sinne einer aufrich­
tigen Verständigung der Nationen dieses Staates lei­
denschaftlich anhänge und Jahre lang für eine solche 
Politik gekämpft habe, schon zu einer Zeit, wo viele der 
jetzigen Ueberaktivisten noch nicht den Mut aufbrachten, 
in ihren öffentlichen Versammlungen auch nur ein ein­
ziges Wort zu lispeln."

Rumänien.
Die ersten von der Regierung ergriffenen Maßnah­

men bestimmen, daß alle illegalen Abgaben die von Ge­
meinden, Bezirken und vom Staate eingenommen und 
welche nur danch der Nachsicht des vorangegangenen Ka­
binetts entstanden, aufgehoben werden. Die nächste 
Parlamentstagung wird vor dem festgesetzten Datum, 
voraussichtlich am 20. Juli, eröffnet. Im Laufe dieser 
kurzen Session beabsichtigt die Regierung die Rückgabe 
der administrativen und finanziellen Autonomie der 
Eisenbahndirektion zu verlangen. Diese Reform soll die 
Beschleunigung des Umbaues der Eisenbahnlinien sowie 
des rollenden Eisenbahnmaterials mit Hilfe ausländi­
schen Kapitals fördern.

Albanien.
Der albanisch-jugoslawische Konflikt ist nun beigelegt. 

Der mit der Wahrnehmung der Interessen der jugosla­
wischen Untertanen in Albanien betraute französische 
Gesandte Baron de Vaux hat dem albanischen Minister 
des Aeußeren mit besonderer Bevollmächtigung der 
jugoslawischen Regierung mitgeteilt, daß die seinerzeit 
vom jugoslawischen Geschäftsträger übergebene Note, 
die von der albanischen Regierung als beleidigend ange­
sehen worden war, zurückgenommen werde und eine 
neue, für Albanien durchaus nicht demütigende Rote 
überreicht. Die albanische Regierung hat aus Ehrerbie­
tung gegenüber den Regierungen von Italien, Groß­
britannien und Deutschland und, um einen Beweis ihrer 
aufrichtigen und loyalen Friedensgesinnung zu liefern, 
die Eythaftung des Dragomans Djuraskovic angeord­
net. Hiemit ist der jugoslawisch-albanische Konflikt als 
beigelegt zu betrachten.

Griechenland.
Die griechische Regierung, die ihre Besorgnisse über 

die starke kommunistische Propaganda in Griechenland 
durch den Außenminister Michalakopulos sowohl in 
Genf als auch in Paris deutlich zum Ausdruck brachte, 
ist gegenwärtig bestrebt, die griechischen Mittel- und 
Hochschulen von der kommunistischen Propaganda zu,' 
reinigen, die einen erschreckenden Umfang angenommen 
hat. Da sich ferner die bisherigen Maßnahmen ge- 
aegen die zahlreichen Agenten der dritten Internatio­
nale, die als angebliche Kaufleute im ganzen Lande die 
Revolution predigen, als ungenügend erwiesen haben, 
dos drohende Unheil abzuwenden, erwägt die Regierung 
als das letzte Mittel den Abbruch der offiziellen Bezie­
hungen zu Sowjetrußland. Ueber dieses Thema soll 
Michalakopulos bereits mit den maßgebenden englischen 
und französischen Staatsmännern eine eingehende Rück­
sprache gepflogen haben.

Türkei — Rußland.
Die türkische Regierung setzte dem Drängen Moskaus, 

sobald wie möglich die russischen Emigranten auszuwei­
sen, energischen Widerstand entgegen. Da die bereits 
verlängerte Frist für den Aufenthalt der dem sowjeti- 
stischen Regime feindselig gestimmten Russen in der Tür­
kei wieder abläuft, hat die Regierung in Angora trotz 
des Einspruches Moskaus bewilligt, daß die Emigranten 
sich noch ein weiteres Jahr auf türkischem Gebiete auf­
halten dürfen. Der Zusammenbruch der russischen Poli­
tik in China hat sowohl auf die Regierung in Angora, 
als auch auf die ganze Oeffentlichkeit in der Türkei einen 
außerordentlich starken Eindruck ausgeübt und bcnt An­
sehen der Sowjetmacht in den Augen des türkischen Vol­
kes stark geschadet. Die in den Beziehungen zwischen 
Moskau und Angora, infolge der toleranten Haltung der 
Türkei gegenüber den russischen Emigranten eingetre­
tene Spannung wird noch verstärkt, daß die türkische 
Regierung, trotz der wiederholten Schritte der sowjetisti- 
schen Botschaft, die Schaffung eines russischen wissen­
schaftlichen Institutes in Konstantinopel unter keinen 
Umständen zuließ. Diese energische Weigerung der tür­
kischen Regierung wird in sehr gut unterrichteten Krei­
sen auf die bekanntgewordenen Absichten der Dritten 
Internationale eine gewaltige kommunistische Propa­
ganda auf dem ganzen Balkan zu entfalten, zurückge­
führt.

China.
Tschangkaischek setzt seinen Vormarsch nach Norden 

fort. Die Stadt Hantschuang, die als Schlüssel für die 
Provinz Schantung gilt, ist von nationalistischen Trup­
pen unter Führung Tschangkaischeks eingenommen wor­
den. Die Lage des Befehlshabers von Schantung, Ge­
neral Tschangtschungtschang wird als hoffnungslos be-

„Bote von der Ybbs"

trachtet. Die Gerüchte von einer schweren nationalisti­
schen Niederlage werden dementiert. Weiter wird ge­
meldet, daß General Feng die Truppen Tschangtsolins 
an der Bahnlinie Peking—Hankau zurückgeworfen hat. 
Zu gleicher Zeit marschiert General Teiang längs der 
Bahnlinie Tientsin—Pukau auf Peking.

Vom n.-ö. LrmdtKg.
Anfrage

der Abgeordneten Birbaumer und Genossen an die 
Landesregierung betreffend Verfügungen gegen die 
Lärmplage durch Lastenautos und Motorräder und die 
Höchstgeschwindigkeit der Personenautos in geschlossenen 

Ortsgebieten.
Der enorm gesteigerte Autoverkehr bringt es mit sich, 

daß viele bisher ruhige Orte, insbesondere Sommer­
frischen, einen unwillkommenen Ersatz für das bisher 
verbotene Peitschenknallen in den unablässig hörbaren 
Hupensignalen und dem noch kräftigeren Rattern der 
Motorräder erhielten. Abgesehen davon, dag die Er­
schütterung des Bodens durch die Lastenautos auf den 
Bauzustand vieler Häuser schädlich einwirkt, hält sich im 
allgemeinen der Lastenautoverkehr keineswegs an die ge­
setzlich festgelegte Arbeitszeit, geht Tag und Nacht vor 
sich und beeinträchtigt so den Wert gar mancher Som­
merfrische ganz erheblich.

Die Gefertigten stellen folgende Anfrage:
1. Ist die Landesregierung geneigt, unabhängig von 

der Neuregelung des Autoverkehres durch ein Bundes­
gesetz im eigenen Wirkungskreise zu veranlassen, a) daß 
Lastenautos nur mit Luftkammerbereifung verwendet 
werden dürfen,' b) daß Motorräder mit einem Schall­
dämpfer versehen sein müssen.

2. Ist die Landesregierung geneigt, bei der Bundes­
regierung dahin zu wirken, daß die gesetzlich zulässige 
Höchstgeschwindigkeit der Personenautos in geschlossenen 
Ortsgebieten, an die sich jetzt niemand hält, 
in angemessener Weise abgeändert, dann aber durch ob­
ligate, automatisch wirksame Meßvorrichtungen kontrol­
lierbar werde?

Anfrage
der Abgeordneten Birbaumer und Genossen betreffend 
die Uebertragung des Strafmandates im Sinne des Ver­

waltungsstrafverfahrens an Ortspolizeiorgane.
Nach dem Verwaltungsstrafverfahren können die Be­

hörden besonders geschulte Organe der öffentlichen Auf­
sicht ermächtigen, Geldstrafen sofort einzuheben, wenn 
Personen wegen Uebertretung der Verwaltungsvorschrif­
ten auf frischer Tat betreten werden. Von diesen Er­
mächtigungen wird nur sehr wenig Gebrauch gemacht, 
was zur Folge hat, daß.viele derartige Uebertretungen 
den zeitraubenden Weg der schriftlichen Anzeige an die 
politische Behörde gehen müssen, wodurch der wirksame 
Eindruck der Bestrafung verloren geht.

Die Gefertigten richten folgende Anfrage:
Ist die Landesregierung bereit, an die politischen Be- 

zirksbehörden Weisungen ergehen zu lassen, die entspre­
chende Heranbildung von Polizeiorganen in den Ge­
meinden in die Wege zu leiten und solchen vorgebilde­
ten Aufsicbtsorganen das Strafmandat für Uebertretun- 
gen der Verwaltungsvorschriften zu übertragen?

SHHe man m&d#.

A.V. Die alten Römer wissen gar nicht, was sie für 
eine weitläufige Nachkommenschaft hinterlassen haben. 
Daß dabei, um die Stammbaumreinheit nachzuweisen, 
die Geschichte manchmal etwas stark vergewaltigt wer­
den muß, stört diese „Römerenkel" wenig. Nur ein paar 
Beispiele. Das Römerreich besaß eine Provinz „Dacia", 
die es als Strafkolonie benutzte. Wer irgendwo im 
römischen Reiche mit seinem bunten Völkergewirr sei­
nen verbrecherischen Trieben zu ungeniert freien Lauf 
gelassen, wurde kurzer Hand nach Dacia deportiert. Um 
diese etwas bedenkliche Siedlerschaft im Zaum zu halten, 
wurden gleichzeitig Veteranen des römischen Heeres, — 
sie erst recht aus allen Völkerschaften des Weltreiches zu­
sammengemischt, vom rotblonden Kelten und Germa­
nen bis zum schwarzen Numidier, — dort angesiedelt. 
Diese bunte Rassemischung ,ward dann einige Jahr­
hunderte später im slawischen Volkstopf zu einer Na­
tion verrührt und das ganze nennt sich heute „Rumä­
nien' und hüllt sich stolz in die Toga des „Römer­
enkels"! Ein anderes Bild: Vor einiger Zeit hat der 
neueste römische Imperator, Herr Mussolini, urbi et 
orbi in der römischen Kammer erklärt, Bozen sei immer 
eine uritalienisch-römische Stadt gewesen, und dafüt 
gleich einen ganzen Kehrichthaufen sogenannter histori­
scher Beweise zusammengefegt. So wird der staunenden 
Mitwelt klar gemacht, daß es dort in Südtirol kein 
deutsches Leid, sondern nur erwachenden Stolz der Be­
völkerung gibt, sich als „Römerenkel" entdeckt zu sehen. 
Und damit neben dem Schmählichen und dem Trauri­
gen auch die komische Seite ihr Recht finde, so haben 
jetzt auch die Belgier begonnen, ihren römischen Stamm 
herauszuhängen und haben dafür eine erste Gelegenheit 
von geradezu grotesker Komik gefunden. Da saß in 
dem kleinen wallonischen Oertchen Sourbrodt (gut 
plattdeutsch: „Sauer Brot") im preußischen Kreise Mal- 
medy ein braver Pfarrer namens Pietkin, ein wackerer 
Heimatsdichter, der in wallonischer Mundart und fröh­
lichem Volkston Land und Leute seiner engen Heimat

besang, beileibe kein Deutschenfeind und Preußenhasser, 
im Gegenteil! Die besten Verse waren Preußen und dem 
Reich gewidmet. Aber Sourbrodt fiel durch das Ver­
sailler Diktat an den belgischen Staat, ergo mußte be­
wiesen werden, daß es von Urzeiten und Rechtswegen 
belgisch sei, weil es wallonisch sprachig. Und weil auch 
die Wallonen sich als Römerenkel fühlen, mußte der 
wackere und dazu protestantische Pfarrer Pietkin auf 
seine alten Tage noch ein römischer poeta laureatus 
werden. Eines Tages erschien ein belgischer General in 
Sourbrodt, veranstaltete für die staunende Bevölkerung 
eine Pietkin-Feier und hängte dem ahnungslos aus sei­
ner Wohnung herbeigetrommelten alten Herrn einen 
belgischen Orden um. Als der so Geehrte dann nach kur­
zer Zeii dem Ueberwältigenden der Situation erlag und 
das Zeitliche segnete, errichtete die Ligue Wallone ihm 
ein Denkmal, das den unmittelbaren Zusammenhang 
zwischen dem braven preußisch-wallonischen Dorfpoeten 
unS seinen altrömischen Brüdern und Apoll, dem seligen 
Ovid und Horaz, schlicht und treffend dadurch zum Aus­
druck brachte, daß man auf einem zwei Meter hohen 
Sockel das eherne Standbild der römischen Wölfin mit 
Romulus und Remus am Euter errichtete und auf dem 
Sockel kurz und lapidar einmeißelte: „Pietkin!" .Und 
die Weltgeschichte kennt wieder einen „Römerenkel" 
mehr!

MWfflte IMUMWiNk.
Reichsverkehrsminister Dr. Koch, als der für die 

Luftfahrt zuständige Reichsminister, erklärte einem Ver­
treter des Wolff-Bureaus zu der Frage von Flügen mit 
Fokker-Flugzeugen nach Amerika, die im Zusammenhang 
mit den Flügen der amerikanischen Flieger in den Vor­
dergrund des Interesses gerückt ist, die deutsche Regie­
rung interessiere sich selbstverständlich für diese mehrfach 
vorbereiteten Unternehmen, die Fokker-Flugzeuge mit 
deutschen Motoren durchführen sollen. Der Flug von 
Deutschland nach Amerika sei wegen der vorherrschenden 
Windrichtung schwieriger als der in umgekehrter Rich­
tung. Da es die Aufgabe Deutschlands sei, nicht sport­
liche Leistungen anderer nachzuahmen, sondern den Luft­
verkehrsgedanken weiter zu fördern, scheine grundsätzlich 
nicht das einmotorige Räderflugzeug, sondern zumindest 
ein mehrmotoriges Landflugzeug oder sin einmotoriges 
Schwimmerflugzeug, und zwar in jedem Falle mit voller 
Ausrüstung für den Flug in Frage zu kommen. Bezüge 
lich der Flugstrecke müsse der Grundgedanke maßgebend 
sein, diese nicht durch allzuhäufige zeitraubende Zwischen­
landungen zu unterbrechen. Anderseits sei es ebenso un­
wirtschaftlich, auf Kosten der Nutzlast Betriebsstoffe in 
großem Gewicht mitzunehmen. Der Minister erklärte 
schließlich, die Regierung werde die Ozeanfliige erleich­
tern und fördern und gab dem nachdrücklichen Wunsche 
Ausdruck, daß jeder deutsche Flieger, der seine Kraft an 
ein solches Werk wenden wolle, dabei mit der nötigen 
Ileberlegung und Vorbereitung vorgehen möge.

M ter tauet {Or A«. Werde u. Wh*.
Verschärfung des Befähigungsnachweises im Gas- und 

Wasserleitungsinstallationsgewerbe.
In dem konzessionierten Gewerbe der Ausführung von 

Easrohrleitungen und Wassereinleitungen wird es als 
nachteilig empfunden, daß der vor Antritt des Gewerbes 
zu erbringende Befähigungsnachweis zu milde ist. Dies 
kommt besonders in dem Umstande zum Ausdruck, daß 
die Möglichkeit einer praktischen Erprobung der gewon- 
nennen fachlichen Ausbildung in Form von Fachprüfun­
gen mangelte. Die nur von einzelnen, also nicht einmal 
von allen Jnstallationsgenossenschaften eingeführte „Lehr­
lingsprüfung" stellt sich nur als eine unzureichende Art 
einer Prüfung dar. Die gegenwärtig geltenden Bestim­
mungen schreiben lediglich vor, daß das Jnställations- 
gewerbe selbst oder auch das Mechaniker-, Schlosser-, 
Spengler- oder Kupferschmiedgewerbe bloß erlernt, also 
nicht „ordnungsmäßig beendigt" werden muß, und daß 
sich daran eine 4-jährige praktische Verwendung bei den 
in das Jnstallationsgewerbe einschlägigen Arbeiten an­
zuschließen hat. Es besteht sonach keine Verpflichtung 
zur Ablegung einer Abschlußprüfung und auch keine zur 
Verbringung der praktischen eVrwendung bei einem be­
fugten Installateur. Es müssen gegenwärtig auch Zeug­
nisse anerkannt werden, welche von den sogenannten 
Selbstbedienungsbetrieben, wie Fabriken, Gemeinden 
usw. ausgestellt wurden oder auch solche von Gewerbe­
treibenden, welche das Jnstallationsgewerbe, wie es be­
sonders am flachen Lande vorkommt, als Nebengewerbe 
betreiben. Auf Ersuchen des Bundesministeriums für 
Handel und Verkehr hat die Wiener Handelskammer zu 
dem Verlangen nach Verschärfung des Befähigungsnach­
weises Stellung genommen und in ihrem Gutachten sich 
dahin ausgesprochen, daß dieses Verlangen sachlich be­
gründet ist. Von den Kammeranträgen sind als wich­
tig besonders folgende hervorzuheben:
^ Im Gegensatz zum bisherigen Zustande sollen in dem 
Fall, als der praktischen vierjährigen Verwendung die 
Erlernung des Mechaniker-, Schlosser-, Spengler- oder 
Kupferschmiedgewerbes vorausgeht, auch die Ablegung 
der Gesellenprüfung in diesen handwerksmäßigen Ge­
werben nachgewiesen werden. Wird das Jnstallations­
gewerbe selbst erlernt, so muß sich dev Lehrling der Lehr­
lingsprüfung auch dann unterziehen, wenn etwa eine 
Genossenschaft eine solche Prüfung nicht vorgesehen hat. 
Die von der Regierung vorgeschlagene Verpflichtung, 
wonach die im Anschluß an die Lehrzeit erfolgende viev-
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jährige praktische Verwendung ausnahmslos bei einem 
befugten Installateur zu erfolgen hat, wurde von der 
Kammer gutgeheißen und zur Verwirklichung empfoh­
len. Im Sinne einer bereits im Jahre 1921 aufgestell­
ten Forderung hat die Kammer jedoch noch weiters ver­
langt, daß nach Beendigung der Ausbildungszeit vor 
Ausstellung des Konzessionsdekretes eine Abschlußprü­
fung eingeführt werde; dadurch würde wenigstens bis 
zu einem gewissen Grade die Möglichkeit geschaffen, sich 
davon zu überzeugen, ob die Konzessionswerber die er­
forderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten auch tatsächlich 
besitzen. Dieser Prüfung haben sich auch die Nachsichts- 
(Dispens-)werber zu unterziehen. Die Kammer hat 
schließlich auch noch die Streichung jener Lehranstalten 
aus dem Regierungsentwurfe empfohlen, welche wegen 
des fachlichen Zusammenhanges mit dem Jnstallations- 
gewerbe nicht in der Lage sind, die für dieses Gewerbe 
erforderliche Ausbildung zu vermitteln (Lehranstalten 
für Schiffbau, Feinmechanik usw.).

Freitag den 8. Juli 1927.

$eae ireiiseifci her WM.
Die „Wiener Zeitung" berichtet: „An Stelle der gol­

denen Medaille für Verdienste um die Republik Oester­
reich kann eine Dekoration folgender Ausfertigung mit 
der Bezeichnung „Goldenes Verdienstzeichen der Repu­
blik Oesterreich" verliehen werden: A. Kleinod: Höhe 
33 Millimeter, Breite 31 Millimeter. Ein vergoldetes, 
mattiertes, von einem polierten Rand eingefaßtes 
Krückenkreuz mit leicht abgebogenen, sich nach außen 
etwas verbreiternden Krücken. Die Verbindung dieses 
Kreuzes mit dem Band ist in gleicher Weise hergestellt 
wie bei dem goldenen Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Oesterreich. B. Band: Gleich dem des gol­
denen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik 
Oesterreich. An Stelle der großen silbernen Medaille 
für Verdienste um die Republik Oesterreich kann eine 
Dekoration folgender Ausfertigung mit der Bezeichnung 
„Silbernes Verdienstzeichen der Republik Oesterreich" 
verliehen werden: A. Kleinod: Höhe 33 Millimeter, 
Breite 31 Millimeter. Ein versilbertes, mattiertes, von 
einem polierten Rand eingefaßtes Krückenkreuz mit 
leicht abgebogenen, sich nach außen etwas verbreiternden 
Krücken. Die Verbindung dieses Kreuzes mit dem Band 
ist in gleicher Weife hergestellt wie bei dem silbernen 
Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Oester­
reich. B. Band: Gleich dem des silbernen Ehrenzeichens 
für Verdienste um die Republik Oesterreich."

Bedeutende Verstärkung der Armee und der kolonialen 
Truppen.

Aus Genf wird gemeldet: Nach der derzeitigen Vor­
lage, die Kriegsminister Painleve dem Parlamente un­
terbreitet, ist folgendes geplant: Die französische Armee 
soll eine Kriegsstärke von 40 Divisionen erhalten, von 
denen jede Division 30.000 Mann betragen soll. Der 
Friedcnsstand soll 20 Divisionen, also 600.000 Mann 
aller Waffengattungen umfassen. Die kolonialen Streit­
kräfte Frankreichs sollen zwei Senegal-Neger-Divisionen 
und eine weiße Division, jede zu vier Regimenter ent­
halten. Außerdem sieht der Gesetzentwurf die großzügige 
Ausgestaltung der französischen Luftflotte für den Eift- 
gaskrieg vor, desgleichen eine beträchtliche Vermehrung 
der Kriegsflotte, sowie eine ganz bedeutende Verstärkung 
der Tanks, die mir mehr Geschütze in sich bergen sollen 
und von denen Frankreich bekanntlich ohnehin die mei­
sten von allen Staaten Europas besitzt. Was die allge­
meine einjährige Dienstzeit betrifft, so meinte Minister 
Painleve, daß diese erst im Jahre 1930 in Kraft treten 
könne— Man sieht, Frankreich ist voni Gedanken der 
Abrüstung wohl noch sehr, sehr weit entfernt.

(Bin ^gtben&en&mßi an 6#= 

ttrois (Beenge.

Osttirol begeht in den nächsten Tagen ein Fest von 
nickt ßu unterschätzender internationaler Bedeutung. Am 
24. d. M. wird in St. Jakob im Defreggcn ein Helden­
denkmal enthüllt, ein Denkmal, das nicht nur bestimmt 
ist, die Eefallenen des Defreggentales ßu ehren, sondern 
das errichtet wird ßum treuen Gedenken an all jene im 
Weltkrieg gefallenen Deutsch-Südtiroler, welchen drüben 
jenseits der Erenße Denkmäler nicht errichtet werden 
dürfen. Es ist ein Denkmal für alle Deutschen in Süd­
tirol, die für die Freiheit der Heimat kämpften und jetzt 
von den Italienern gebrandmarkt werden. Italien hat 
vor wenig Tagen das Kaiserjägerdenkmal in Soßen 
sprengen lassen. Als Antwort darauf erhebt sich nun 
hart an der Erenße und von der Erenße aus sichtbar die­
ses Monument in der kraftvollen Gestalt eines Kaiser­
jägers, bestimmt, der Welt ßu ßeigen, daß sich die Tiro­
ler ihr deutsches Volkstum nicht rauben lassen, daß sie 
an die Einheit und Unzerreißbarkeit Tirols glauben und 
daß ihnen Tiroler Heldentum heilig ist. Zahlreiche na­
tionale Körperschaften Oesterreichs und Deutschlands 
sind ßur Enthüllung geladen, die Wehrmacht wird durch 
Heeresminister Vaügoin vertreten sein und auch der bis­
herige Heeresprobst, Fürstbischof Dr. Pawlikowsky hat 
bereits nebst vielen anderen Persönlichkeiten sein Er­
scheinen sicher ßugesagt.

Mio Meiert Wen eine Inlette.
Aus London wird gemeldet: Die sich seit Monaten 

hinßiehenden Verhandlungen ßwischen der polnischen 
Regierung und den verschiedenen amerikanischen Finanz- 
gruppen wegen Gewährung einer Anleihe haben sich 
vor einigen Tagen endgültig ßerschlagen. Die amerika­
nischen Finanzkreise sind nach eingehender Prüfung der 
wirtschaftlichen, finanziellen und politischen Lage Po­
lens ßii der Ueberzeugung gekommen, daß es ein sehr 
gewagtes Geschäft sei, Polen, der als meistverfchuldetster 
Staat Europas gilt, eine Anleihe zu gewähren. Die pol­
nische Regierung, die außer Amerika keinen Staat der 
Welt mehr findet, der ihr noch Geld borgt, ist über das 
Scheitern der Anleiheverhandlungen sehr bestürzt, um­
somehr, als in Warschau sofort nach Bekanntwerdung, 
daß sich die Anleiheverhandlungen zerschlagen haben, 
die Börsenkurse katastrophal fielen. Man befürchtet ein 
starkes Sinken der polnischen Währung, was in dem 
Kursstürze der Aktien der polnischen Staatsbank schon 
seine Anzeichen liefert. Polen ist eben ein Staat, der 
noch niemals in der Weltgeschichte seine Lebensfähigkeit 
bewiesen hat und der stets solange vom Schuldenmachen 
lebte, bis er von den anderen Staaten aufgeteilt wurde. 
Bekanntlich hat sich die Teilung Polens schon dreimal 
ereignet___

Billigere Sommerwohnungen.
Die Folgen zu hoch angesetzter Wohnungspreise zeigen 

sich bereits in der Tatsache, daß mit wenigen Ausnah­
men selbst in bisher stark frequentierten Sommerfrischen 
die Nachfrage nach Sommerwohnungen Heuer noch sehr 
viel zu wünschen übrig läßt. Der für den Sommcr- 
frischenbesuch hauptsächlich in Betracht kommende Mittel­
stand ist eben nicht mehr in der Lage, die mancherorts 
wirklich zu hoch gegriffenen Wohnüngspreisc erschwin­
gen zu können, weshalb die von vielen tausenden Par­
teien frequentierte Sommerfrischen-Auskunftei der n.-ö. 
Landesregierung den an die Vermieter gerichteten und 
wohlgemeinten Rat erteilt, den Mietpreis jetzt vor Tor­
schluß lieber herabzusetzen, bevor sie Gefahr laufen, daß 
ihre Wohnungen in dieser Saison unvermietet bleiben. 
Mitteilungen über solche Preisermäßigungen über­
nimmt die Sommerfrischenauskunftei, Wien, 1., Her­
rengasse 13 (Landhaus) zum Zwecke der Bekanntma­
chung in Interessentenkreisen.

©tebienbetme für Bürge?- u. MLlLelschüler.
In vielen Orten Nicderösterreichs mit einfacher 

Volksschule ist es minderbemittelten Eltern unmöglich, 
ihre begabten Kinder dem Besuch einer Bürger-, Fach- 
oder Mittelschule zuzuführen, da ein Mangel an Plätzen 
in einfachen nicht zu kostspieligen Studienheimen be­
steht. Um diesem Mangel abzuhelfen, nehmen auch im 
kommenden Schuljahre die allen Anforderungen entspre­
chenden n.-ö. Landesjugendheime in Horn, Eaming, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Kinder und Jugendliche gegen 
einen monatlichen Pensionspreis von 8 75.— auf. In 
Ausnahmsfüllen können bei Nachmeis der Bedürftigkeit 
und besonderer Begabung Zahlungserleichterungen ein- 
treteu. Ohne Berechnung von Nebengebühren wird ge­
boten: Einfache, aber reichliche Verpflegung (5 Mahl­
zeiten), Unterkunft, Wäschereinigung, ärztliche Hilfe, er­
ziehliche Beaufsichtigung und Beschäftigung, Studien- 
iiberwachung, Körperschulung, Handfertigkeit, reichhal­
tige Bücherei. Nachhilfe- oder Musikunterricht sind da­
gegen in obigen Gebühren nicht inbegriffen. Anfragen 
und Ansuchen um Aufnahme an das Landcsamt IV/6 
der n.-ö. Landesregierung (Landesjugendamt), Wien, 
1., Herrengasse 13. Auskünfte ebendort Montag und 
Dienstag vormittags.

Gängers«« Ostmark.
Sängerfest.

Am Sonntag den 10. Juli 1927 findet in St. Peter
i. d. Au das diesjährige Eaufängerfest in 
Verbindung mit der Feier des 2 5-jährigen Be­
standes und derWeihederFahne des Männer­
gesangvereines St. Peter i. d. Au, sowie mit der Ent­
hüllung einer Gedenktafel für den in Sankt 
Peter geborenen Komponisten Dr. Karl Zeller statt.

Den Eauvereinen wird seitens der Eauleitung nach­
stehendes bekanntgegeben:

Als Eesamtchöre kommen zur Aufführung:
1. „Wo gegen Himmel Eichen ragen" (Liederbuch des 

deutschen Sängerbundes, Band I, Nr. 500).
2. „Königskinder" (Kremseralbum, 1. Band).
3. „Ein Mann, ein Wort" von Marschner. (Partitur 

bei Robitschek, Musikverlag, Wien, Stimmen beim Män­
nergesangverein St. Peter i. d. Au erhältlich, bei dem 
sie angefordert werden wollen).

Am Samstag den 9. Juli nachmittags findet die 
Eanvollverfammlung im Gasthaus Schmid zu Sankt 
Peter in der Au statt, zu welcher alle Gau- 
vereine zuversichtlich ihre Vertreter (Eauboten) ent­
senden wollen. Es soll auch nicht ein Eauverein un- 
vertreten sein. Die Eesamtchöre müssen von allen Eau­
vereinen gewissenhaft studiert werden,' die Eesamtprobe 
am Festtage kann nur der Verständigung des Eauchor- 
meisters mit den Sängern, nicht aber dem Studium die­

nen. Der 10. Juli soll ein Festtag werden, ein Festtag 
im Zeichen und im Geiste des deutschen Liedes. Die 
Eauleitung richtet an alle Eauvereine die dringende 
Bitte, sich an der Veranstaltung möglichst zahlreich zu 
beteiligen und betrachtet die Erfüllung dieser Bitte als 
eine Ehrenpflicht aller deutschen Sänger.

Für die Leitung des Sängergaues Ostmark:
Dr. August Wagner, derzeit Obmann.

- Örtliches.-----
Aus Waidhofen und ‘Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Der im Eemeindeblatt 
für Samstag den 9. Juli angezeigte Gottesdienst ent­
fällt.

* Vermählung. Am vergangenen Sonntag den 3. ds. 
fand in Wien die Vermählung des Herrn Josef Sec- 
b ö ck, Kaufmann, mit Frl. Rosa Wolf statt. Den Neu­
vermählten unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Reiseprüfung an der Bundcsrealschnle. In der Zeit 
vom 30. Juni bis 2. Juli wurden an der Bundes- 
realschule die diesjährigen Reifeprüfun­
gen unter dem Vorsitze des Landesschulinspektors Hof­
rat Dr. T e r t f ch abgehalten. 29 Kandidaten traten zur 
mündlichen Prüfung an, nachdem sie bereits vorher ihre 
Hausarbeiten vorgelegt und sich der schriftlichen Prü­
fung unterzogen hatten. Das Ergebnis war recht er­
freulich, denn 8 Kandidaten konnte ein Zeugnis der 
Reife „mit Auszeichnung" ausgestellt werden, von den 
übrigen legten 19 die Prüfung mit gutem Erfolge ab 
und bloß 2 mutzten reprobiert werden und haben die 
Prüfung zu einem späteren Termine — hoffentlich dann 
mit gutem Erfolge — zu wiederholen.

* Sommerliedcrtafel des Männergesangvereines. 
Samstag den 16. Juli 1927, abends 8 Uhr, veranstaltet 
der Männergesangverein Waidhofen a. d. P. im Saale 
des Erotzgasthofes Kreul eine Sommer-Lieder­
tafel mit nachstehender Vortragsfolge: 1. Ouvertüre 
„Taucred" von Orfini (Hausorchester. 2. a) „Frühling 
am Rhein", Männerchor von 6. Breu: b) „Frühlings­
netz", Männerchor von Eoldmark. 3. Eololieder, gesun­
gen von Frau Grete Mayrhofer, am Klavier Herr Karl 
Sieger: a) „Feldeinsamkeit" von Johannes Brahms: b) 
Arie der Delila aus der Oper „Samson und Delila" von 
Saint Säens; c) „Heimweh" von Hugo Wolf. 4. „Die 
Mühle", Frauenchor mit Klavierbegleitung von Frz. 
Neuhofer: am Klavier Frau Lotte Cuffenbauer. 5. 
„Abend ist's, gemischter Chor von Neuhofer. — Pause.
— 6. a) „Altdeutsches Jügerliebeslied" von H. Wagner- 
Schönkirch; b) „Jäger aus Kurpfalz" von Othegraven. 
7. „Wo 'gen Himmel Eichen ragen", Männerchor von 
Hans Heinrich. 8. „Durch Mozarts Reich" (Hausorche­
ster). 9. Schlutzmarfch. Die Veranstaltung findet bei 
Tischen statt. Eintritt für die Person 2 Schilling. Unter­
stützende Mitglieder und deren Familienangehörigen 
zahlen im Vorverkauf die Hälfte. Vorverkauf in der 
Papierhandlung Ellinger für ausübende Mitglieder am 
Donnerstag den 14. Juli, für unterstützende Mitglieder 
Freitag den 15., für Nichtmitglieder Samstag den 16. 
Juli.

* Promenade-Konzerte. Die nächsten Prome­
nade-Konzerte finden am Mittwoch den 13. 
Juli l. I. beim Sanatorium Werner von 7 bis 8 Uhr 
abends und am 2 0. I u l i l. I. am Schillerplatz von 7 
bis 8 Uhr abends statt. Die Konzerte finden nur bei 
günstiger Witterung statt.

* Verschönerungsverein. (Hauptversamm - 
I u n g.) Mittwoch den 13. Juli d. I. findet um 8 Uhr 
abends int Easthofe Jnführ die diesjährige ordentliche 
I a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g mit folgender 
Tagesordnung statt: 1. Verlesung und Genehmigung 
der Verhandlungsschrift der letzten Hauptversammlung. 
2. Berichte der Vereinsleitung. 3. Wahlen. 4. Allfäl­
lige Anträge.

* Gewerbeverein — Sprechabend. Montag den 11. ds. 
um 8 Uhr abends in Herrn L. Stepaneks Turnerzimmer. 
Vortrag über die derzeitige wirtschaft­
liche Lage. Wie uns aus Amstetten berichtet wird, 
hat der gerichtlich beeidete Buchsachverständige aus 
Wien, Herr Dr. Georg Przyborski, beim Sprechabend 
der dortigen Eewerbebundsortsgruppc einen mit grotzer 
Begeisterung aufgenommenen Vortrag über das obige 
Thema gehalten. Um diesen interessanten Vortrag, der 
viele nützliche Anregungen gebracht hat, auch den Waid- 
hofner Gewerbetreibenden zugänglich zu machen, hat 
sich Herr Dr. Przyborski bereit erklärt, seinen Vortrag 
beim Sprechabend des hiesigen Eewerbeoereines am 
Montag den 11. ds. zu wiederholen.

* Niederöftcrreichischer Verband des Alpenländischen 
Haus- und Grundbesitzerbundes, Ortsgruppe Waidhofen 
a. d. Pbbs. Die Herren Hausbesitzer werden ersucht, frei­
werdende Wohnungen wegen Wiedervcrmietung bei 
dem Obmann der Ortsgruppe, Fuchsbichl 6, tunlichst 
anzumelden.

* Volksbücherei. Samstag den 9. d. M. ist die Bü­
cherei von halb 5 bis halb 7 Uhr geöffnet. Letzte 
Vücherausgabe vor den Ferien am 16. d. M. Vis 
23. d. M. müssen alle Bücher zurückgestellt sein, 
da während der Ferien die Bücherei wie alljährlich ge­
ordnet werden mutz.

* Tanzabende. Die vom Verkehrsverband eingeführ­
ten Tanzabende finden nun regelmätzig Mittwoch von 
8 bis 12 Uhr abends im Easthofe Kögl, Zell, statt. Da 
dem Verband daran gelegen ist, datz dieselben immer 
stark besucht sind und sich alles gut unterhält, ladet er
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hiemit alle tanzlustigen Fremden, sowie Waidhofner 
und Zeller, besonders auch die Jugend zu diesem Abend 
ein. Der Saal mit schönem anstoßenden Garten, sowie 
die vorzügliche Küche des Gasthauses Kögl fand allge­
meinen Beifall. Da es eine irrige Ansicht ist, daß nur 
modern getanzt werden muß, so ersucht die Leitung, 
eventuelle Wünsche ihren: Vorstande bekannt zu geben.
— Nächster Tanzabend 13. Juli. Eintritt 1 Schilling.

* Der Leichenbestattungsverein der Bundes- und 
öffentlichen Angestellten Waidhofen a. d. Mbs macht 
seine Mitglieder hiemit aufmerksam, daß Sonntag den
10. Juli 1927 von 9 bis 12 Uhr die letzte Bei­
tragseinzahlung für dieses Jahr im Vereins­
lokal (Brauhaus Jax) stattfindet.

* Bienna Footballklub in Waidhofen! Der Leitung 
des Allgemeinen Sportklubs ist es nach längeren Unter­
handlungen gelungen, die äußerst spielstarke Reserve ob­
genannten Vereines für diesen Sonntag zu einem 
Freundschaftswettspiel zu verpflichten. Es wird dieses 
Spiel zu einem Sportereignis, da erstklassige Wiener 
Fußballkunst in Waidhofen bis heute noch nicht gezeigt 
wurde. Es versäume niemand, diesem Spiel beizuwoh­
nen! Beginn 4 Uhr. Vorher die Reserve gegen Am- 
stettner Reserve.

* Feuerschützengesellschaft. (Schießresultate 
vom 3. Juli 1927.) Standscheibe: 1. 468 Teiler 
Jos. Zwack, 2. 901 Teiler Jos. Kogler, 3. 1165 Teiler 
Fritz Blamoser, 4. 157 Teiler Math. Erb, 5. 1600 Teiler! 
Franz Strohmaier, 6. 1867 Teiler Franz Gerl. K r e i s- 
Prämien: 1. Gruppe: Blamoser 41 (42), Hraby 38.
2. Gruppe: Zwack 42 (43), Erb 38, Gerl 33 (34). 3. 
Gruppe: Achleitner 34, Strohmaier 32 (33), Dr. Fried
11. Kleinkaliber: 1. Blamoser 412 Teiler, 2. 
Strohmaier 25 Kreise, 3. Lattisch 1462 Teiler, 4. Seeger 
24 Kreise. Stehbock: 1. Seeger 588 Teiler, 2. Hackl 
15 Kreise, 3. Achleitner 947 Teiler, 4. Lattisch 11 Kreise.
— Es ergeht an alle Mitglieder, insbesonders an alle 
ausübenden die Mitteilung, daß am Sonntag den 17. 
d. M. das silberne Hochzeitsschießen eines lang­
jährigen Mitgliedes stattfindet, bei dem außer den Prä­
mien auf der Eedenkscheibe eine vermehrte Anzahl sowie 
erhöhte Tiefschußbeste gegeben werden. Weiters gelangt 
bei diesem Schießen die Laufscheibe zur Aufstellung, auf 
welcher sich auch Nichtmitglieder insbesonders Jäger ge­
gen Erlag einer niedrigen Standgebühr beteiligen kön­
nen und dafür Anspruch auf eine Prämie haben. Der 
Schützenrat fordert alle ausübenden Mitglieder auf, sich 
an diesem Schießen zu beteiligen. Schützenheil!

* Zugsoermehrung auf der Mbstalbahn. Die Be­
triebsleitung der Mbstalbahn teilt uns mit: Ab Sonn­
tag den 3. Juli 1927 verkehren an Sonntagen bis auf 
Weiteres auf der Linie Waidhofen Mbstalbahnhof— 
Mbsitz der Mbstalbahn bie Personenzüge 5012 
und 5011 nach folgender Fahrordnung:

Zug 5012 Zug 5011
g 18.32 ab Waidhofen, Mbstalbahnh. an 20.00 \
i 18.38 an „ Lokalbahnhof ab 19.55 jj

18.39 ab „ „ an 19.53
g 18.45 ab Krailhof.......................... ab 19.47 jj

18.49 an Estadt................................ab 19.43 \
18.50 ab „ ..............................an 19.42

I 18.56 ab Steinmühl..........................ab 19.37 %
I 19.02 ab Ederlehen..........................ab 19.32 1
V 19.10 an Mbsitz............................... ab 19.25 gj

Durch die Führung dieser Züge wird an Sonntagen bei 
Zug 5012 ein Anschluß an Zug 36 und mit Zug 5011 
ein Anschluß an den Touristenzug 1028 und an den Zug 
815 hergestellt.

* Bank für Oberösterreich und Salzburg, Linz a. d. D.
Wie wir erfahren, wurden auf Grund eines zwischen der 
Allgemeinen Oesterreichischen Boden-Kredit-Anstalt und 
der Bank für Oberösterreich und Salzburg geschlossenen 
Ilebereinkommens die Geschäfte der ehemaligen Allge­
meinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Mbs, 
auf die Filiale Amstetten der Bank für Oberösterreich 
und Salzburg übergeleitet. Der ehemalige Leiter der 
Allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen et. d. 5)., 
Herr Direktor Arthur I u n g h, hat sich im Einverneh­
men mit der Bank für Oberösterreich und Salzburg der 
Filiale Amstetten dieses Institutes zur Erteilung von 
Auskünften über den Geschäftsverkehr usw. zur Verfü­
gung gestellt.

* Begräbnis. Am Freitag den 1. ds. ist im hiesigen 
Krankenhause der Ehrenhauptmaun der freiw. Feuer­
wehr St. Georgen am Reith, Herr Ferdinand L e ch n e r, 
Sägewerksbetriebsleiter, gestorben. Das anr Sonntag 
den 3. ds. stattgefundene Begräbnis gestaltete sich zu 
einer großen Trauerkundgebung für den allgemein be­
liebten Toten. 167 Kameraden ans allen Feuerwehren 
des Bezirksverbandes Waidhofen a. d. Mbs gaben ihm 
das letzte Geleite. Aus St. Georgen war die vollzählige 
Wehr mit Musik, die Gemeindevertretung und eine 
große Anzahl Trauergäste erschienen, um ihren lang­
jährigen Wehrsührer die letzte Ehre zu erweisen. Im 
Namen des Bezirksverbandes hielt dem Verstorbenen 
am Grabe ein Feuerwehrkamerad einen warmen Nach­
ruf. Herr^Lechner war durch 30 Jahre Wehrmann und 
durch 12 Jahre Hauptmann seiner Heimatwehr. Seiner 
Familie möge die große Anteilnahme ein Trost sein in 
dem großen Schmerze. Die Erde sei ihm leicht!

* Todesfall. Einen schweren Verlust hat am 6. ds. 
die Familie unseres geschätzten Mitbürgers des Herrn 
Karl T o m a s ch e k, Glaswarenhändler, erlitten. Nach 
kurzem, schwerem Leiden ist sein Sohn Franz im 
Alter von 19 Jahren gestorben. Der Verstorbene war 
ein äußerst braver, fleißiger Jüngling, der emsig im 
Geschäfte seines Vaters tätig war und der zu den besten

Hoffnungen berechtigte. Der Familie Tomaschek wen­
det sich allseits die größte Teilnahme zu. Das Begräb­
nis findet heute, Freitag den 8. ds. um %4 Uhr nach­
mittags statt.

* Heßergedenkfeier. Der Bericht über die am vergan­
genen Sonntag stattgehabte Regimentsgedenkfeier und 
Heldenehrung erscheint in der nächsten Folge.

* Handarbeiten-Ausstellung an der Mädchen-Bürger- 
fchuke. Am Samstag den 2. und Sonntag den 3. Juli 
fand im Zeichensaale unserer Bürgerschule eine wohl­
gelungene Handarbeitsausstellung statt. Zur Eröffnung 
am 2. Juli um 2 Uhr nachmittags konnte Herr Bürger­
schuldirektor Hermann Nadler den Vorsitzenden des Be­
zirksschulrates Herrn Bürgermeister A. Lindenhofer, den 
Stadtrat Herrn Seltner und mehrere Mitglieder des 
Ortsschulrates sowie zahlreiche Vertreter der Lehrer­
schaft begrüßen. Herr Direktor Nadler zeigte unter An­
leitung unserer verdienten Handarbeitslehrerin Fräu­
lein Stephanie Bruckner die auf langen Tafeln auf­
gelegten Handarbeiten, die dem Fleiß und der Aus­
dauer unserer Jungmädchen im Alter von 11 bis 14 
Jahren aber auch der geschickten und nie ermüdenden 
Handarbeitslehrerin alle Ehre machen. Da lag Wäsche 
vor den Blicken der Zuschauer, fein säuberlich gestickt, 
geschlungen, ajouriert, als hätten fleißige Feenhände 
daran gestichelt und gewebt, Sterne, Decken, Pölster in 
Sonnenstickerci, Teepuppen in Rokokotracht, gestickte Bil­
der, besonders mühsam ausgeführt, Pölster mit kunst­
voll gestickten Rosen, aber auch praktische Dinge wie 
Blusen, Röcke, ja selbst ein Basthütlein, leicht und duf­
tig, lockte die Blicke an. Aber nicht nur solche Dinge 
gab's zu sehen,- an den Wänden hingen geschmackvolle 
Zeichnungen unserer Bürgerschülerinnen, die also nicht 
nur mit Radel und Faden, sondern auch mit Stift, Pin­
sel und Feder geschickt umzugehen verstehen. Und dieses 
Verdienst gebührt unserem Fachlehrer Herrn Josef 
Kunze, der unsere Kinder so zu leiten versteht. Eine 
ganz große Schar von Müttern und Vätern und ande­
ren Besuchern war es, die unsere Ausstellung bewunder­
ten. Wollen wir nur hoffen, daß jedes Jahr so Hübsches 
und Geschmackvolles zu sehen ist.

* Unsere Anlagen. Von einem Leser, dessen Name 
uns bekannt ist, erhalten wir folgende Zuschrift: 
„Geehrter Herr Schriftleiter! So oft ich durch die Pock- 
sieinerstraße gehe, höre ich darüber Klagen laut werden 
und zwar hauptsächlich von Sommerfrischlern, daß heuer 
wiederum die Bänke, welche zum Ausruhen bestimmt 
sind, mit der Rückseite gegen den Promenadeweg auf­
gestellt wurden und finde ich diese Klagen auch vollkom­
men gerechtfertigt, da es namentlich für Mütter mit 
Kindern lebensgefährlich ist, diese Bänke zu benützen, 
da besonders in der Mittagsstunde, sowie gegen Abend 
eine größere Anzahl Radfahrer knapp an den Bänken 
im allerschnellsten Tempo vorbeisaust und es geradezu 
als ein Wunder erscheint, daß bisher noch kein schwerer 
Unglücksfall vorgekommen ist. Aber auch abgesehen von 
einem Unglücksfall ist es im höchsten Grade unangenehm 
und lästig, wenn ein Motorradfahrer in wahnsinnigem 
Tempo dem auf einer Bank Sitzenden knapp an den 
Füßen vorbeisaust! Vorigen Sommer waren die 
Bänke mit der Front zum Promenadewege aufgestellt 
und zwar über Ansuchen des Verschönerungsvereines 
und herrschte darüber allgemeine Befriedigung, so daß 
es ganz unverständlich ist, warum die Bänke heuer nicht 
wiederum so aufgestellt wurden, wie es im Vorjahre ge­
schah und so wie es überall in den Sommerfrischen der 
Fall sein dürfte. Es wäre dringend zu wünschen, daß 
die Aufstellung der Bänke in den Alleen nicht gar so 
gedankenlos behandelt würde! Vielleicht haben Sie, ge­
ehrter Herr Schriftleiter, die Güte, durch Veröffent­
lichung dieser Zeilen die maßgebenden Persönlichkeiten 
aus den gerügten Uebelstand aufmerksam zu machen und 
dadurch zur Abhilfe beizutragen und Unglücksfälle zu 
verhüten. Hochachtungsvoll Ein Freund Ihres geschätz­
ten Blattes."

* Erholungszeit. Ferien, Freiheit, Sonne! O, welch 
eine schöne Zeit! Abgestreift den Staub des Alltags, die 
Sorg' und Last; den Wanderstab zur Hand und hinaus, 
hinaus ins Freie, dorthin, wo die Gedanken schon lange 
weilten und nun endlich Erfüllung findet die Sehnsucht 
nach Sonne und Freiheit. In die Berge zieht es den 
einen, an den Strand des Meeres den andern und wie­
der einer reist von Stadt zu Stadt in fremdem Land 
oder sucht Erholung an einem schönen, ruhigen Plätz­
chen, das versteckt liegt und weit ab vom großen Ver­
kehrsgetriebe der Reisezeit. Und wer die Urlaubszeit in 
der engeren Heimat verbringt, ist deshalb kein Stief­
kind. Bietet sie ihm doch so viel Schönes und „Nie­
gesehenes", oftmals nur einige Wegstunden vom Wohn­
ort entfernt. Also die Augen auf und auf das Herz, 
wenn du den Wanderstab nimmst; dem Menschen mit 
Empfindung gibt Mutter Natur allüberall mit vollen 
Händen, auf daß er sich freue und sein Gemüt erheitere 
und Herz und Sinn eins ist mit dem strahlenden Tag 
und der Sonne Glanz.

* Vom Procheilbsrg. Durch die von der Mbstalbahn 
nunmehr an allen Sonn- und Feiertagen in den Mona­
ten Juli und August geführten Abendzüge in der Strecke 
Ybbsitz—Waidhofen (Mbsitz ab l 9.25, Waidhofen Müs­
talbahnhof an 20.00 Uhr) ist der Besuch des aussichts­
reichen Prochenberges sehr erleichtert und selbst in einem 
halben Tage von Waidhofen und den Orten des unteren 
Mbstales möglich gemacht worden, da ja der Zug in 
Waidhofen Anschluß an die Züge 815 nach Klein-Reif­
ling und 1028 nach Amstetten und Wien findet. Die 
hiesige Alpenvereinssektion macht auf diesen Zug alle 
ihre Mitglieder und Freunde des schönen Berges auf­
merksam und fordert auf, denselben fleißig zu. benützen.

„Bote von der S) 6 6 e“ Freitag den 8. Juli 1927.

* Sensenarbeiter-Zahreskränzchen. Die Waidhofner 
Senfenfchmiede-Jnnung hält am Sonntag den 17. Juli 
im Easthaufe Schinagl, Weyrerstraße, ihr Jahres- 
K r ä n z ch e n ab. Beginn 7 Uhr abends. Musik: Stadt- 
kapelle. Eintritt im Vorverkauf S 1.20, an der Kassa 
S 1.40.

" Wiesenseft an; Grasberg. Am Sonntag den 10. 
Juli findet am Erasberg (Hochpichlers Gasthaus) ein 
großes W i e s e n f e st statt mit verschiedenen Volks­
belustigungen, Tanzboden u. a. Beginn 2 Uhr nachmit­
tags. Musik: Konradsheimer Kapelle. Bei ungünstiger 
Witterung am Sonntag den 17. Juli.

* Ueber unsere Stadt als Fremdenverkehrsort und 
Sommerfrische. Unsere Stadt ist sicherlich geeignet als 
Fremdenverkehrsort, noch mehr aber als 
Sommerfrische, eine nicht geringe Rolle in unse­
rem kleinen Deutschösterreich zu spielen. Leider aber 
werden jene Maßnahmen hier nicht unternommen, die 
die so freigebige Natur ergänzen sollten und es ist nicht 
zu wundern, daß oftmals Sommergäste, weil ihnen zu 
wenig geboten wird, unsere Stadt vorzeitig verlassen. 
Wiederholt wurde hier und auch schon im Gemeinde- 
rate auf die Motorrad - und Autoplage hin­
gewiesen. Es ist einfach ein unmöglicher Zustand, daß 
die Pocksteinerallee ein Tummelplatz für Motor­
radfahrer und Lastauto wird. Lärm und Staub find 
das Gefolge dieser Fahrzeuge. Solche Erscheinungen 
sind natürlich nicht geeignet, Sommerfrischler und Kur­
gäste anzulocken. Warum wurde da noch immer keine 
Abhilfe geschaffen? Geht diese Klage vorwiegend von 
den älteren Besuchern aus, so klagt die Jugend wieder 
über andere Dinge, unter denen wir vorderhand nur 
die T e n n i s p l a tz f r a g e erwähnen. Wer sollte es 
für möglich halten, daß in unserer Stadt es für den 
Fremden unmöglich ist, Tennis zu spielen. Wir haben 
den hiezu gut geeigneten Eislaufplatz da und dennoch ist 
niemand vorhanden, der an die Schaffung eines Spiel­
platzes heranginge. Die Geldfrage kann hier allein nicht 
ausschlaggebend sein, da fehlt es an richtiger Unterneh­
mungslust! Von einem Maler kam uns folgende Be­
schwerde zu: In früheren Jahren konnte man auf der 
Waidhofner Mbsseite vom Binder bei der Brücke an 
längs des Ufers ein schönes Stück Weges flußaufwärts 
gehen und dann über eine Stiege zur Mbsitzerstraße 
gelangen. Diesen Teil suchten wir Maler gerne auf; 
fanden wir dort doch so manch schönes Motiv. Auch an­
dere Freunde des rauschenden Wassers gingen gerne zu 
den Ufern, da ja dieselben innerhalb der Stadt sonst 
nicht zu erreichen sind. Wer heute dort hinuntergeht, 
der wird nur zu gerne von dort wieder fort eilen, denn 
diese Zustünde schreien förmlich nach der Sanitäts­
behörde! Und doch, wie anziehend könnte für Fremde 
dieser Strandwgg sein. Um wieviel schöner, gepflegter 
ist die gegenüberliegende Mbsseite in Zell. Notwendig 
— und wie uns scheint, im Eemeinderat beschlossen — 
ist auch endlich die Anbringung einiger Straße ir= 
tafeln in der Stadt. Regelmäßig fahren fremde 
Automobilisten bis zum Schloß, um dort wieder umkeh­
ren zu müssen. Ungünstig ist auch die Orientie­
rungstafel des Alpenvereines am Stadt­
turm angebracht. Seinerzeit hat sie ihre Dienste voll 
und ganz erfüllt. Bei den heutigen Verkehrsverhält- 
nissen ist es unmöglich, sich in Ruhe dort zu informie­
ren, ja man setzt sich der Gefahr aus, überfahren zu wer­
den. Denn um die Angaben lesen zu können, muß man 
sich auf die Straße stellen. Im übrigen ist die Tafel 
schon renovierungsbedürftig. Schwer vermißt wird von 
vielen das Fehlen der ehemaligen W e i t m a n n - 
brück e, durch welche die Möglichkeit eines schönen 
Rundspazierganges gegeben war. Da früher im Marien­
hofe eine beliebte Jausenstation war, zählte dieser Aus­
flug zu den beliebtesten Nachmittagsvergnügungen, be­
sonders älterer Befücher unserer Sommerfrische. Anzie­
hend für den Besuch wirkten auch die vielen wirklich 
gediegenen Unter Haltungsabende und Kon­
zerte, die der Fremdenverkehrsverein mit Unter­
stützung heimischer Kunstkräfte und ebensolchen Kräften 
aus den Kreisen der Sommerfrischler veranstaltete. — 
Wenn wir leider so vieles bemängeln mußten, was für 
den Fremdenverkehr nicht föderlich ist, so müssen wir 
doch auch wieder einiges begrüßen. Die Anlagen unse­
res herrlichen B u ch e n b e r g e s sind wieder vollständig 
erneuert worden, der Ausblick von der oberen Kapelle 
ist durch Lichtung des Waldes wirklich einzigartig ge­
worden. Weiters wurde der S t a d t p a r k und der 
kleine Kinderspielplatz auf der Unterzell wieder in den 
Friedenszustand versetzt und der O ch s e n p l a tz in einen 
Kinderspielplatz verwandelt, was nicht nur einem alten 
Bedürfnisse entspricht, sondern auch zur Verschönerung 
der Stadt beiträgt. Wenn wir unter den kurzen Betrach­
tungen, die sicherlich noch in vieler Hinsicht ergänzt wer­
den könnten, den Schlußpunkt ziehen, so müssen wir 
jagen: Es genügt nicht, daß man eine hohe Abgabe bei 
den Fremdenzimmern verlangt, sondern man muß auch 
trachten, dementsprechend etwas zu bieten. Es könnte 
der Fall eintreten, daß weit kleinere Orte voll besetzt 
sind und die Waidhofner Vermieter ihre Räume leer­
stehen haben. Hier kommen weniger die Hotels in Be­
tracht als gerade die Privatvermieter, die durch diesen 
Entfall schwer getroffen werden. Natürlich wirkt sich 
dies gleichmäßig auf alle Kreise aus. Es wäre daher 
eine größere Anteilnahme an den Bestrebungen des Ver­
kehrsvereines und des Verschönerungsvereines und eine 
kräftigere Unterstützung dieser sehr erwünscht. Man 
denke nur, was Waidhofen märe, wenn nicht seinerzeit 
weitblickende Männer uneigennützig die vielen schönen 
Anlagen unserer Stadt int Rahmen des Verschönerungs­
vereines mit Unterstützung der Gemeinde und der Spar-



lasse geschaffen hätten. Einen Kernpunkt dieser Fragen 
bildet die leidige Saalfrage. Waidhofen könnte 
fast das ganze Jahr hindurch Vereine und Körperschaf­
ten anläßlich von Hauptversammlungen, kleineren Kon­
gressen, Beratungen, Sänger- und Turnfesten und der­
gleichen mehr in seinen Mauern beherbergen, wenn der, 
entsprechende Saal vorhanden wäre. Angesehenen Ver­
einen und Körperschaften mußte heuer wieder deshalb 
abgesagt werden. Was unserer Stadt dadurch entgeht, 
läßt sich leicht ausdenken!

* Sparkasse der Stadt Waidbofen a. d. Wös. Im 
ersten Halbjahre wurden von 3.637 Parteien eingelegt 
8 3,174.507.31 und von 1971 Parteien 8 911.026.78 be­
hoben, so daß ein Einlagenzuwachs von 8 263.480.53 
auferscheint. Der Einlagenstand mit 30. Juni beträgt 
S 3,308.682,95, der sich auf 15.638 Einlagenkonti ver­
teilt. Im Scheckverkehr wurde in 4960 Posten Schilling
3.829.851.91 eingelegt und in 3410 Posten Schilling
3.731.735.91 behoben, so daß ein Scheckeinlagenzuwachs 
von 8 98.116.— zu verzeichnen ist. Der Echeckeinlagen- 
stand per 30. Juni l. I. beträgt 8 773.179.62.

* Ergänzungsmrten zu den nach Langen am Arlberg 
lautenden Touristsnrückfahrkarten. Bekanntlich endet 
die Geltung! der Touristenkarten Wien 11, St. Pölten 5 
und Selztcll 2 in Langen am Arlberg und war bisher 
der Besuch der herrlichen Berggebiete des Rhätikon und 
der Silvretta mit der Eintrittsstation Bludenz mit Be­
nützung der Touristenkarten nicht möglich, da eine Nach­
zahlung im Zuge bekanntlich unzulässig ist. Um nun die 
Benützung der Karten auch bei Fahrten nach Bludenz zu 
ermöglichen, wurden Ergänzungskarten Langen—Blu­
denz zum Preise von 8 2.20 für Personenzüge und 8 3.60 
für Schnellzüge aufgelegt. Dieselben sind dermalen nur 
bei den Kartenverschleiß-Stellen in Wien, St. Pölten 
und Linz erhältlich und gelten nur für die Hinfahrt 
Langen—Bludenz, während für die Rückfahrt die Karte 
für die Strecke Bludenz—Langen an der Kasse gelöst 
werden inuß. Jene Bergfreunde von Waidhofen und 
Hingebung, welche auf diese Karten reflektieren, wollen 
sich an die hiesige Alpenvereinssektion, bezw. an den 
Verkehrsreferenten Herrn Dr. Fried wenden, damit die­
selben eventuell besorgt werden. Bei genügender An­
zahl von Reflektanten wird für Auflegung dieser Er­
gänzungskarten in der hiesigen Kartenverschleißstelle 
Sorge getragen werden. Bei dieser Gelegenheit wird 
nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Karten 
ausschließlich für touristische Zwecke ausgegeben werden 
und daß bei Benützung derselben stets die mit der Jah­
resmarke versehene Mitgliedskarte des betreffenden Ver­
eines vorzuweisen ist. Bergheil!
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ncteines.
Unser Städtchen hatte vergangenen Samstag und 

Sonntag liebe Gäste beherbergt und eine wichtige Ta­
gung hat zur selben Zeit hier stattgefunden. Wenn auch 
die Hauptversammlung des Volksbildungsvereines nicht 
inner großen äußerlichen Aufmachungen vor sich ging, 
so wissen wir recht wohl, daß umso stärker der i n n er­
lich e W e r t der von diesem Vereine vertretenen Ziele 
und Bestrebungen ist. Unsere Stadt, die stolz darauf 
ist, stets in den ersten Reihen des wahren Fortschrittes 
gestanden zu sein, was schon das hochentwickelte Schul­
wesen bezeugt, hat stets die Tätigkeit des Volksbildungs- 
vereines zu schätzen gewusst und es ist selbstverständlich, 
daß die Bevölkerung unserer Stadt die Vertreter dieses 
Vereines, die uneigennützig für die Volkserziehung wir­
ken, freudig und dankbar begrüßte. Wir glauben, daß 
unsere Gäste mit angenehmen Gefühlen unsere Stadt 
verlassen haben und gerne an die darin verlebten Tage 
zurückdenken werden. Möge die Erinnerung daran eine 
dauernde und freundschaftlich-freundliche sein! —

Schon am Samstag war eine größere Anzahl Vertre­
ter der Zweigstellen und Ortsgruppen und die Haupt­
leitung aus Krems erschienen. Der Vegrüßungsabend, 
der auch von Waidhofnern sehr gut besucht war, nahm 
-einen recht Mmmungsvollen Verkauf. Abwechslungs­
reich war das Programm, das geboten wurde, und der 
Schluß in vorgerückter Stunde ließ deutlich erkennen, 
daß der JIBeni) von allen gleich angenehm empfunden 
wurde. Für den Zweigverein Waidhofen eröffnete Ob- 
mann Bürgerfchuldirektor Nadler den Abend und 
begrüßte die Gäste. Namens der Stadtgemeinde Waid­
hofen entbot Bürgermeister Linden Hofer den Gä­
sten den Willkommgruß. Für die Volksbildungsvereins- 
Hauptleitung sprach Obmann Schulrat Rupert H o l z - 
a p f e l. Er führte u. a. ans, daß mit einem gewissen 
Bangen die Anfrage an Waidhofen erging, ob die 
Hauptversammlung dort abgehalten werden könne, denn 
der Bolksbildungsverein fei ein alter Verein und voll­
ständig unpolitisch und das fei in der heutigen Zeit 
nicht recht gerne gesehen. Die Herzlichkeit, mit welcher 
aber von Waidhofen diese Anfrage beantwortet wurde, 
habe gezeigt, daß der Volksbildungsverein für fein Wir­
ken noch das richtige Verständnis finde. Er dankte in 
warmen Worten der Zweigstelle Waidhofen, dem Bür­
germeister, der Presse und den Damen für den herzlichen 
Empfang, der der Hauptleitung bereitet wurde. Die 
oft mit feinem Humor gewürzten Vegrüßungsworte des 
Redners wurden von den Anwesenden mit großem Bei­
fall begleitet. Für den oberöstcrreichischen Volksbil- 
dungsverein sprach Hofrat Dr. K o b a t s ch. In seinen 
ausgezeichneten Ausführungen besprach er in knappen, 
treffenden Worten die Feinde der Volksbildung in der
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heutigen Zeit, unter denen er besonders die Gering­
schätzung des Lebens, die Verrohung und Entsittlichung 
der Jugend und die Arbeitslosigkeit erwähnte. Die 
neuen Aufgaben der Bolksbildungsvereine werde die 
fein, die H e r z e n s b i l d u n g zu fördern. Wir müssen 
aber auch wieder zurückblicken in die herrliche Ge­
schichte unseres deutschen Volkes, damit 
wir wieder den Weg nach aufwärts finden. Reg.-Rat 
Abg. S ch e r b a u m entbot dem Vereine auch herzliche 
Vegrüßungsworte und sagte, das Alter des Vereines fei 
kein Nachteil, denn er fei ja in feinen besten Jahren, 
gleichfalls fei auch feine unpolitische Haltung zu be­
grüßen, denn es fei wirklich gut, daß es noch eine Platt­
form gibt, die keine Parteien kennt. Er verwies auf 
Peter Rosegger als wahren Nolksbildner und sagte, daß 
wir zu. unserer Lehrerschaft, die ja hervorragend im Ver­
ein tätig sei, volles Vertrauen haben. Die Arbeit des 
Volksbildungsvereines fei mit der einer guten Haus­
frau zu vergleichen, man bemerkt sie erst, wenn sie nicht 
gemacht wird. Zwischen den Ansprachen und Reden 
wurde das unterhaltende Programm eingeschaltet. Die 
Stadtkapelle konzertierte unter Kapellmeister Zeppel- 
zauers schneidiger Führung. Der Gesangverein, sowohl 
der Damenchor als auch der Münnerchor sangen einige 
Lieder. Rudolf Völker hörten wir seit langem wieder- 
oinmal als Solist zwei Lieder vortragen und Fräulein 
Krempl fang einige Waidhofner Liede! unseres hei­
matlichen Künstlers Eduard Freunthaller, die stürmi­
schen Beifall fanden. Ein Gast, Dr. Karl Dritter aus 
Krems, brachte sowohl zu Klavier als auch zur Laute 
Lieder zu Gehör und wir müssen nur bedauern, daß er 
uns nicht mehr zugab, denn feine Stimme hat nicht nur 
Wohlklang, sondern auch eine gute Schule. Unser hei­
matlicher Vortragsmeister Häusler trug mit unglaub­
licher Meisterschaft ein satirisches Stück von Ludwig 
Thonia vor und hatte die Lacher stets auf seiner Seite. 
Roch einige flotte Weisen der Stadtkapelle und der 
Schluß war gekommen. Zu rasch war der Abend vergan­
gen, der gezeigt hat, daß Waidhofen nicht nur um der 
Form zu genügen, seinen Willkommgruß bot, sondern 
daß es auch mit dem ganzen Herzen dabei war und ist, 
wenn es gilt Gäste zu empfangen, die im Dienste einer 
edlen Volkssache stehen!

Sonntag vormittags 11 Uhr fand im Saale des Hotels 
Jnführ(Kreul) die41. Hauptversammlung statt,bei der der 
Vorsitzende Schulrat Holzapfel zahlreiche Vertreter 
der einzelnen Zweigstellen und Ortsgruppen und Gäste
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aus Waidhofen begrüßte. In seiner Begrüßungsan­
sprache betonte Schulrat Holzapfel, daß der Volksbil­
dungsverein heuer wieder die Gepflogenheit der Vor­
kriegszeit aufnehme, die Hauptversammlung außerhalb 
seines Sitzes abzuhalten. Er verlas die eingelangten 
Begrüßungsschreiben, von denen die des Bundeskanzlers 
Dr. Seipel, sämtlicher Minister, des Landeshauptman­
nes Dr. Buresch, der Rektoren der Hochschulen besonders 
beachtenswert sind. Zur Begrüßung erbittet sich Dir. I. 
Eottsbachner das Wort, der für den n.-ö. 
Landesschulrat und den Landesschulinspektor Hofrat 
Dr. Guttenberger der Versammlung die besten.Grüße 
entbietet. Anschließend spricht Landesreferent für Volks- 
bildungswesen Dr. Lugmayer. Er entbietet vorerst die 
Grüße des Anterrichtsministers und gibt einen Ueber- 
blick über das Gebiet der freien Erwachsenenbildung in 
anderen Ländern und verweist auf das vorbildliche 
Volksbildungswesen des deutschen Mutterlandes im 
Deutschen Reiche. In Oesterreich sind die Verhältnisse 
leider nicht so günstige, da die Mittel des Bundes sehr 
bescheiden sind. Besser steht es mit den Gemeinden, die 
oft recht beträchtliche Summen für Volksbildungszwecke 
ausgeben. Rach diesem Redner ergriff der Obmann der 
Zweigstelle Waidhofen Direktor Nadler das Wort. Er 
führte u. a. aus, daß zum erstenmale die Hauptversamm­
lung des n.-ö. Volksbildungsvereines in den Mauern 
der Stadt Waidhofen tage. Er dankte der Hauptleitung, 
daß sie im Geiste der verstorbenen Führer Wichner und 
Noggler wieder tätig sei und daß es ihr gelungen sei die 
Kriegsschäden zu überwinden. Die Zweigstellen sind der 
Hauptleitung ehrlichen Dank schuldig und sind glücklich, 
dies heute zum Ausdruck bringen zu können. Nachdem 
der Vorsitzende nochmals dem Bürgermeister und der 
Stadtgemeinde den Dank ausgesprochen hat, geht er auf 
seinen Tätigkeitsbericht über. Wir entnehmen dem Tä­
tigkeitsberichte nur die wichtigsten Daten. Der Bericht­
erstatter verweist auf den im vergangenen Jahre statt­
gefundenen Volksbildnertag und betont, daß der n.-ö. 
Volksbildungsverein wieder seine alte Stellung errun­
gen habe. Die Volksbildungsblätter werden gemein­
sam mit dem oberösterreichischen Volksbildungsverein 
in einem neuen Kleide herausgegeben. Das Hauptbe­
streben des Vereines war, die Büchereien auszugestal­
ten. Der Verein verfügt über 207 Büchereien mit bei
200.000 Bänden. Auch die Vortragstätigkeit ist im ste­
ten Ansteigen. Der Mitgliederstand des Vereines be­
trägt bei 12.000. Nach dem Tätigkeitsberichte des Ob- 
mannes, der beifällig aufgenommen wurde und für den 
die Versammlung über Antrag Prof. Ortners diesem 
den Dank ausspricht, erstattet Säckelwart Lethmayer den
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Kassabericht, für welchen ihm über Antrag der Rech­
nungsprüfer der Dank ausgesprochen wird. Es erfolgt 
hierauf die Wahl des Ausschusses. Abg. Scherbaum be­
antragt, den alten Ausschuß wieder zu wählen und der 
Hauptleitung den Dank auszusprechen. Der Antrag wird 
einstimmig angenommen. Es erscheinen somit gewählt: 
B i b e r s ch i cf Franz, Bürgerschuldirektor, Krems; 
Bückl Lorenz, Schuldirektor i. R., Krems; Eidam 
Konrad, Bürgerschuldirektor i. R., Krems; Fiegl An­
ton Dr., Professor, Krems; F o r st n e r Minna, Schrift­
stellerin, Krems; E o t t s b a ch n e r I., Direkt, der Bun- 
deslehrerbildnngsanstalt, Krems; H e i n i n g e r Hein­
rich, Schuldirektor i. R., Stein; Holzapfel Rupert, 
Schulrat, Krems; K u d j e l k a Ferdinand, Bürgerschul­
direktor, Krems; Lethmayer Benedikt, Fachlehrer, 
Krems; Mittermann Viktor Dr., Landesrat, 
Krems; Oberbauer Alois, Direktor der Vorschuß­
kasse, Krems; Ortnei Karl Dr., Professor, Krems; 
Plöckinger Hans Dr., Professor, Krems; Rau­
scher Franz, Professor, Krems; Spanner Zdenko 
Dr., Hofrat, Krems; Taut I., Oberrechnungsrat i. R., 
Krems. Rechnungsprüfer: Preller Eduard, Ober­
lehrer i. R., Krems; Schranzhofer Adolf, Direktor 
der Vorschußkasse, Krems.

Obmann Holzapfel ergreift sodann nochmals das 
Wort. Er führt aus, daß der Volksbildungsverein be­
währte Mitarbeiter hat, die er materiell nicht belohnen 
kann. Die höchste Anerkennung ist die Ernennung zum 
Ehrenmitglieds der Hauptleitung. Ein solches verdienst­
volles Mitglied ist Lehrer Adolf B i f ch u r. Die 
Waidhofner wissen wohl was sie an ihm haben, aber 
es sollen auch die anderen etwas erfahren. Bischur ist 
langjähriger Leiter der Bücherei. Seit dreißig Jahren 
ist diese in seinen Händen und befindet sich in einem 
musterhaften Zustande. Es wird daher in Würdigung 
dieser Verdienste der Antrag gestellt, dem verdienst­
vollen Lehrer Adolf Bisch u r die E h r e n Mit­
gliedschaft der Hauptleitung zu erteilen, es 
ist dies nicht nur eine Ehrung Bischurs, sondern auch sei­
ner Familie, die sich auch liminer in den Dienst der Sache 
des Volksbildungsvereines gestellt hat. Laute Zustim­
mung gab das Einverständnis der Versammlung zu die­
ser Ehrung kund. Rach diesen Worten erhob sich der 
Bürgermeister Lindenhofer und sagte, daß für ihn 
heute ein schöner Tag sei, wie es wenige in seinem 
Amte gebe. Er könne heute den Eemcinderatsbeschluß 
mitteilen, der ihm große Freude macht. Der Ecmeinde- 
rat hat am 28. Juni einstimmig beschlossen, Herrn Bi­
schur in Würdigung seiner 30-jährigen Tätigkeit das 
taxfreie Bürgerrecht zu verleihen. Unter jubeln­
der Zustimmung der Versammlung leistet sodann Leh­
rer Bischur die Angelobung als Bürger unserer Stadt 
in die Hand des Bürgermeisters, der ihm gleichzeitig 
eine von Fachlehrer Kunze ausgefertigte künstlerische 
Urkunde überreicht. Tiefgerührt dankte Herr Bischur 
für die ihm zuteilgewordene Ehrung und erklärt, daß er 
nie geglaubt hätte, einer solchen Äuszeichnung würdig 
zu fein. Er sei in seiner Tätigkeit stets von der Zweig­
vereinsleitung unterstützt worden und er gedenkt dabei 
dankbar der Obmänner Gärtner, Hoppe und des jetzigen 
Obmannes Nadler. Er habe sich durch seine 30-jährige 
Tätigkeit bemüht, die Leser zu erziehen, jedoch sei der 
Erfolg leider gering gewesen. Eines könne er aber ruhig 
sagen, daß die Bevölkerung der Stadt den Wert des 
Volksbildungsvereines anerkennt. Namens der Zweig­
stelle Waidhofen dankte Direktor Nadler der Hauptlei­
tung für den Beschluß Bischur zum Ehrenmitglied zu er­
nennen, denn damit wurde nicht nur der Ernannte, son­
dern auch d'er ganze Zweiavercin geehrt. Für den Zweig- 
verein sei dies ein neuer'Ansporn, nie zu erlahmen indem 
idealen Streben, durch erhöhte Volksbildung das Erden­
dasein unserer Mitmenschen leichter, angenehmer und 
freudevoller zu gestalten. Obmann Schulrat Holzapfel 
berichtet weiters über einen weiteren Vorschlag der 
Hauptleitung einen verdienstvollen Mann zu ehren, es 
sei dies der Schuldirektor i. R. Josef Weilinger in 
Loosdorf. Derselbe sei seit dem Jahre 1890 im Volks­
bildungsverein tätig und sei ein Mann von seltenem 
Idealismus, der eine äußerst fruchtbringende Tätigkeit 
ganz allein leiste. Auch diesem Vorschlage stimmt 
die Versammlung mit lebhaftem Beifall zu. Nachdem 
die Tagesordnung erschöpft ist, schließt der Obmann die 
Versammlung, die einen überaus würdigen Verlauf ge­
nommen batte, mit dem Wunsche, weiterhin erfolgreiche 
Arbeit im Dienste der Volksbildung leisten zu können!

* Böhlerwerk. (2 0 - jähr. Grüüdungsfiest 
der Werksfeuerwehr.) Am Sonntag den 31. 
Juli findet das 20-jährige Gründungsfest der Werks­
feuerwehr Böhlerwerk statt. Näheres auf den Anschlag­
zetteln.

* Vöhlerwerk. (Todesfall.) Am Mittwoch den 
6. ds. ist nach kurzem Leiden Herr Leopold Ober- 
müller, Hausbesitzer in Nelling Nr. 37, Gemeinde 
Böhlerwerk, im 54. Lebensjahre verschieden.

** Pbbsitz. (Sonnwendfeier.) Der Deutsche 
Turnverein hielt seine diesjährige Sonnwendfeier am 
sogenannten „Kreuzstück!" ab, die dank des schönes Wet­
ters einen sehr guten Besuch aufwies. Nach zwei ein­
leitenden Chören des Männergesangvereines „Sänger­
kränzchen" wurde der Holzstoß entzündet und der Diet- 
wart des Turnvereines, Herr Lichtenberger, hielt die 
Feuerrede. Einer mächtigen Fackel gleichend stieg die 
Flamme empor und grüßte all die zahllosen Eonnwend- 
feuer, die Kunde gaben von deutscher Art und Sitte. Nach 
Absingen von zwei weiteren Chören und Scharliedern 
bewegte sich ein geschlossener Zug in den Markt herab.
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wo unter der Leitung des verdienstvollen Turnwartes 
Herrn Bruckner von den Turnern ein Fackelreigen 
vorgeführt wurde, der äußerst beifällig aufgenommen 
ward und einen sehr guten Eindruck machte.

Höllenstein. (Ausforschung eines Diebes.) 
Wie seinerzeit berichtet wurde, wurde in Höllenstein der 
Automagnet eines Raupenschleppers der Marke „Bosch", 
Z. U. 4, mit der Nummer 2,680.002, zum Schaden der 
Rothschildschen Forstverwaltung gestohlen. Nun wurde 
der Täter vom Eendarmerieposten Höllenstein ausge­
forscht und dem Bezirksgerichte Waidhofen a. d. 9)665 
angezeigt.

Aus Scheibbs und Umgebung.
Steinakirchen. (Vrandlegung.) Ain 24. v. M. 

nachts brach im Anwesen der Wirtschaftsbesitzerin Bar­
bara E e r st l in Zarnsdorf ein Brand aus, der das 
Wirtschaftsgebäude und den Dachstuhl des Wohngebäu­
des einäscherte. Die in den Wirtschaftsgebäuden unter­
gebrachten landwirtschaftlichen Geräte, sowie zehn 
Schweine und 25 Hühner und Heu- und Strohvorräte 
wurden gleichfalls ein Opfer der Flammen. Der Ee- 
samtschaden beträgt etwa 25.000 Schill., dem eine Ver­
sicherungssumme von 20.800 Schilling gegenübersteht. 
Wie bisher festgestellt wurde, liegt Brandlegung vor 
und ist die Gendarmerie eifrigst bemüht, der Täter hab­
haft zu werden. An den Löscharbeiten beteiligten sich die 
freiwilligen Feuerwehren von Zarnsdorf, Steinakirchen, 
Wolfpassing, Wieselburg und Purgstall.

Purgstall. (D i e b st a h l.) In der Nacht zum 30. 
Juni l. I. wurde der in Unterberg, Gemeinde Hochrietz, 
auf Sominerfrische weilenden Advokatensgattin Grete 
Erohslies aus Klosterneuburg ein fast neuer Kinder­
wagen (graugrün gestrichenes Sportwagerlf im Werte 
von 32 Schilling entwendet. Entsprechende Nachforschun­
gen wurden von der Gendarmerie eingeleitet.

Aus Ibbs und Umgebung.
Mbs. (F a h r r a d d i e b st a h l.) In der Nacht 

zum 25. ds. stahlen unbekannte Täter aus dem Bor- 
raume des Wohnhauses des Hilfsarbeiters Josef 
Frommhund das Fahrrad Marke „Panzer" mit schwar­
zem, hohen Rahmenbau, aufgebogenem Eubernal, 
schwarzen Felgen, rückwärtiger neuer und vorderer alter 
Bereifung und grotzem Spritzleder am vorderen Kot­
schirme. Bor Ankauf wird gewarnt und werden zweck­
dienliche, die eingeleiteten Nachforschungen unter­
stützende Angaben an den nächsten Eendarmerieposten 
erbeten.

Won Der Donau.
Markt Ardagger. (Brau t>.) In der Scheune des 

Wirtschaftsbesitzers Johann Z e i t l h o f e r kam am 30. 
Juni l. I. gegen 8 Uhr ein Brand zum Ausbruche, dem 
diese und verschiedene Futtervorräte und landwirtschaft­
liche Geräte zum Opfer fielen. Der angerichtete Schaden 
von 26.000 Schilling ist durch Versicherung gedeckt. 
Ueber die Entstehungsursache werden von der Gendar­
merie noch entsprechende Erhebungen durchgeführt.

Marbach a. d. Donau. (EeborgeneLeiche.) Anr 
27. v. M. wurde aus der Donau die Leiche eines etwa 
50- bis 55-jährigen, 153 Zentimeter großen, mittelkräf­
tigen Mannes mit dunkelbraunem, schütterem Haar, 
englisch gestutztem Schnurbart, geborgen. Die Leiche 
war mit schwarzen Schnürschuhen, grau-schwarz gestreif­
ter, defekter Hose, braunem Kalmukjanker und Molino­
fußlappen bekleidet und weist am linken Zeigefinger­
nagel einen der Länge nach verlaufenden, verheilten 
Spalt auf. Bei der Leiche wurden in Messing gefaßte 
Augengläser, eine einfach gedeckte Metalldamenuhr mit 
einer feingliedrigen, silbernen Durchzugskette usw. ge­
funden.

Glosse.
Anläßlich der Ankunft der amerikanischen Flieger er­

hoben die Wiener Zeitungsleute und zwar speziell jene 
der „unartenlosen" Rasse, ein mächtiges Geschrei dar­
über, daß die Polizei die himmelhohe, alles überragende 
Wertung, die sie sich selbst beilegen, nicht in dem ge­
wünschten Maße berücksichtigen wollte. Indessen sind die 
Herrschaften nicht immer so, sondern sie verstehen sich 
mitunter auch auf die Pose der Bescheidenheit. Als näm­
lich vor nicht langer Zeit auch einer aus Amerika an­
kam, nämlich der Dr. Ahrer, und jeder anständig Den­
kende erwartete, daß man sich des Mannes schleunigst 
versichern und ihn um allerhand interessante Dinge über 
die Geschäfte mit der Postsparkasse befragen würde, da 
verschlug es den Herrschaften vollständig die Rede und 
sie hielten sich, mit einer rühmlichen Ausnahme alle­
samt mäuschenstill im Hintergründe. Erst als der viel­
begehrte Mann wieder ungeschoren außer Landes war, 
taten sie ein bißchen so, als ob! Wie man sieht, können 
die Herrschaften so, sie können aber auch anders — 
wie's trefft!

Ein Lanhespavillon in 5er Wolkshrilstatte 
Grimmenstein.

Im Komplex der Volksheilstätte Grimmenstein der 
österreichischen EeseNschaft vom „Roten Kreuz" erbaut 
derzeit das Land Ntederösterreich einen Pavillon, der
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voraussichtlich noch im heurigen Herbst der allgemeinen 
Benützung übergeben werden wird und dem Lande die 
Unterbringungsmöglichkeit für hundert lungenkranke 
Niederösterreicher sichert. Landeshauptmann Dr. Bu- 
resch besichtigte am verflossenen Sonntag nachmittags 
in Begleitung des L.-Abg. Palme und der Landesober­
amtsräte Dr. Axmann und Dr. Hutter das im Rohbau 
nahezu fertiggestellte Objekt. Am Eingang in die Volks­
heilstätte wurde der Landeshauptmann vom Chefarzt 
des Roten Kreuzes Obersanitätsrat Dr. Lamberger, vom 
Direktor der Anstalt Dr. Moriz und vom Bürgermeister 
Heißenberger von Grimmenstein empfangen. Der hoch­
gelegene, nach den Plänen der Architekten Dr. Jlz und 
Dr. Pfann vom Baumeister Lernhart in Grimmenstein 
ausgeführte Neubau bietet von allen Fenstern und offe­
nen Veranden der nach Süden gerichteten Hauptfront 
einen wunderbaren Ausblick in das Wechsel- und Sem- 
nieringgebiet und wird nach seiner Vollendung eine der 
idealsten irrt Betriebe der Gesellschaft vom Roten Kreuze 
stehenden Volksheilstälten sein.

j | Verschiedene Nachrichten. | f
Eine gefährliche Flugprobe.

Mit dem Fallschirm abgesprungen.
Ueber Kopenhagen ereignete sich ein aufsehenerregen­

des Flugzeugunglück. Bei dem Versuche, die Schnellig­
keit eines Armeeflugzeuges bis zur äußersten Grenze zu 
steigern, stürzte ein Fokkerapparat der dänischen Ar­
mee aus einer Höhe von 3000 Metern ab und zerschellte, 
während der Flieger, der ohne Beobachter aufgestiegen 
war, sich mit dem Fallschirm retten konnte. Der Flieger 
hatte den Befehl, zu untersuchen, ob die Angaben eines 
anderen Fliegers, daß bei gewaltsam gesteigerter Ge­
schwindigkeit die Maschine derart großen Erschütterun­
gen ausgesetzt ist, daß sie bersten müsse, richtig seien. 
Der Flieger stieg 3000 Meter hoch und erreichte eine Ee-
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Für Sie Hausfrau.
Himbeersaft. Schön ausgereifte Himbeeren werden in 

einer Schüssel völlig zerdrückt, ein Glas Wein (bei 
größerer Menge mehr) darüber geschüttet, mit einem 
Tuche bedeckt und an einem kühlen Orte aufgestellt. Täg­
lich muß mit dem Holzlöffel umgerührt, und die Masse 
niedergedrückt werden. Nach sechs bis acht Tagen beginnt 
die Gärung, preßt tue Masse in einer kleinen Presse oder 
durch ein Tuch aus und läßt den Saft nochmals an küh­
lem Orte stehen, bis er sich wirft, schäumt ihn ab und 
kocht ihn ein. Auf ein Liter hellen Saft ist ein Kilo fein 
gebröckelter Zucker zu nehmen, der in einer Email- oder 
Messingpfanne so lange sieden muß, bis er dick wird. 
Aufsteigender Schaum ist sorgfältig zu entfernen und 
gießt den Saft in eine Porzellanschüssel zum Erkalten, 
füllt ihn in Flaschen, die fest verkorkt an kühlem, trocke­
nem Ort aufbewahrt werden müssen. Der Keller ist 
nicht immer günstig für Fruchtsäfte,' eine kühle Speise­
kammer eignet sich besser dafür.

Kein Weinlaub zum Verpacken von Eßwaren. Es 
ist zur jetzigen Jahreszeit angebracht, auf die gesund­
heitsschädliche Verpackung von Eßwaren in Weinlaub 
hinzuweisen. Um den Waren die Frische und Güte 
zu bewahren, haben namentlich Landleute die Gewohn­
heit, feinere Obstsorten, Butter, Käse usw. in Weinlaub 
einzuschlagen. Infolge dieser Art Verpackung können 
Kupfer-Vergiftungen mit tätlichem Ausgang entstehen. 
Da die Weinstöcke zum Schutze gegen verschiedene Krank­
heiten mit einer Lösung von Kupfervitriol bespritzt wer­
den, so bleibt auf den Blättern häufig ein Niederschlag 
von Kupfer zurück, der sich mit den natürlichen Säuren 
des eingepackten Obstes oder Milcherzeugnisse zu essig­
saurem Kupfer, einem gefürchteten ©ist, verbindet.

Eindiinsten von Gemüse. Auf das Eindünsten ist 
größte Sorgfalt zu verwenden. Nachstehend einige Re­
zepte, die Haltbarkeit versprechen: Zuckererbsen: 
Zarte, junge Zuckererbsen werden von den Fäden befreit, 
dann gründlich in kaltem Wasser gewaschen und läßt sie 
abtropfen. Dann sind sie in heißem Fett je nach Ge­
schmack mit Zwiebel und Petersilie zu dämpfen und 
streue etwas Salz darüber. In leichtem Salzwasser kocht 
man die Erbsen dann fast gar und füllt sie heiß mit der 
Brühe in die Gläser. Erhitzungszeit in kleinen engen 
Gläsern 60 Minuten bei 98 Grad. — Bohnen, die 
nicht zu lange gehangen haben, sind mit dem Hobler oder 
Messer sorgfältig von den Fäden zu befreien, koche sie in 
leicht gesalzenem Wasser fast gar, fülle sie heiß in die 
Gläser und übergieße sie mit dem Kochwasser. Er­
hitzungszeit in engen Gläsern 90 Minuten bei 98 Grad. 
— Blumenkohl ist sehr heikel beim Eindünsten. In 
der Regel hat er seine schöne weiße Farbe nicht. Län­
geres Wässern (eine Stunde) tut ihm gut. Er wird in 
größere Röschen zerlegt und kocht sie in offenem Topfe 
etwa 10 Minuten halbgar. Fülle sie heiß in die Gläser, 
übergieße sie mit kochendem Wasser, o h n e S a I z, aber 
mit einer kleinen Zugabe Zitronensaft. Crhitzungszeit 
tu engen Gläsern 60 Minuten bei 98 Grad. Werden 
größere Gläser beim Eindünsten verwendet, empfiehlt 
es sich, zehn Minuten bei der Erhitzungsdauer zuzugeben. 
Unbedingt darauf zu achten ist, daß die Temperatur 
gleichmäßig gehalten wird.

schwindigkeit von über 400 Kilometern. In diesem 
Augenblick verspürte er eine starke Erschütterung an der 
linken Flügelspitze. Die Erschütterung pflanzte sich in 
dem Bruchteil einer Sekunde über den ganzen Flügel 
fort. Der Flieger sah, wie seine Maschine zerbrach. Ihm 
selbst wurde auf seinem Sitze der Brustkasten einge­
klemmt. Eilt Stück des Flugzeuges nach dem anderen 
brach ab, wobei der Flieger aus seiner gefährlichen Lage 
herausgebracht und somit befreit wurde, so daß er beim 
Absturz auf 400 Meter Höhe noch imstande war, bett 
Fallschirm zu öffnen und abzuspringen.

Der Tierreichtum der Welt.
Als Sinne, der große Naturwissenschaftler, seine Werke" 

schrieb, nahm er an, daß es auf der Erde nur 1100 
lebende Tierarten gäbe. Diese kleine Zahl ist inzwischen 
durch die Ergebnisse der Forschung ganz erheblich ange­
schwollen, denn es gibt heute in Luft und Wasser zirka
400.000 bekannte und beschriebene Tierarten. Den weit­
aus größten Teil stellt die Jnsektenwelt mit 280.000 
Arten, von denen 120.000 auf die Käfer, 50.000 auf die 
Schmetterlinge und 40.000 auf die Hautflügler fallen. 
Nach den Insekten kommen die Fische mit 12.000 Arten, 
deren weitaus größter Teil im Meere lebt, nur ein ver­
schwindend kleiner Teil, nämlich nur 300 Arten, sind 
Süßwasserfische. Ebenso artenreich wie die Fische sind 
die Vögel, von denen aber nur 400 Arteu tu Mittel­
europa vorkommen und auch diese noch nicht alle als 
Brutvögel. Ungefähr 10.000 Arten zählt die Familie 
der Weichtiere oder Mollusken, zu denen die Schnecken,. 
Muscheln und Tintenfische gehören, und etwa 8.000" 
Krebsarten gibt es. Stachelhäuter, also Seeigel, See­
sterne und Eeealgen, sind etwa 4000 Arten vorhanden, 
die Spinnentiere haben es auf 2000, die Lurche und 
Amphibien auf 1200 Arten gebracht. Reptilien, zu 
denen Schlangen, Echsen, Krokodile und Schildkröten 
gehören, zählen 2500 Arten und beinahe ebensoviel, 
nämlich 2300 Arten, hat die höchstentwickelte Klasse der 
Tiere, die der Säugetiere. Wie arm zum Beispiel 
Deutschland im Verhältnis zu dem Tierreichtum ande­
rer Länder ist, geht aus einem Vergleich mit dem tier- 
reichsten Lande der Erde, mit Amerika, ant besten her­
vor. Deutschland hat nur 100 Säugetier- und 400 Vogel- 
arten, während Amerika über 1200 Säugetier- und über 
6000 Vogelarten besitzt, und ähnlich sieht es in der 
Klasse der Reptilien, Amphibien und der Schmetter­
linge aus. Die tropischen Länder sind am reichsten an 
Tieren, deren Zahl an Arten nach den Polen zu allmäh­
lich abnimmt, das artenreichste Land ist Südamerika, 
das ärmste Australien. Aber wohlgemerkt, nicht die 
Zahl der Tiere, sondern die Zahl der Tierarten nimmt 
von dem Aeuquator nach den Polen zu ab, Tiere, beson­
ders Meerticre, gibt es auch in höheren Vreitegraden 
ofr in erstaunlicher Menge.

Vernichtung der Bisamratten.
Eine Folge der Flutkatastrophe am Mississippi.

Durch die furchtbare Überschwemmungskatastrophe 
in den Mississippitälern hat das Land auch einen schwe­
ren Schaden an seinem Wildstande erlitten, der sich vor­
läufig nur vermuten läßt. Die größten Verheerungen 
hat wahrscheinlich das Wasser unter den Bisamratten 
angerichtet. Das bedeutet einen sehr empfindlichen Scha­
den für die Jäger in Louisiana, die auf den Fang dieser 
für den Pelzhandel so wichtigen Tiere angewiesen sind. 
Der Erlös, der jährlich ans dem Verkauf der Felle kam, 
belief sich auf 20,000.000 Mark. Es wird angenommen, 
daß ungefähr die Hälfte der Zllere, besonders die junge 
Brut, umgekommen ist. In großen Mengen sah man 
die Bisamratten in den Fluten treiben und auf jedem 
Gegenstand, den die Wellen herantrieben, Zuflucht 
suchen. Sie hatten jede Scheu vor den Menschen ver­
loren und ließen sich ruhig in die Boote nehmen. Für 
die Rettung der in den Wassern treibenden Bisam­
ratten hat man besondere Flöße eingerichtet, auf denen 
sie geeigneten Unterschlupf finden konnten. Da die 
Bisamratten Nachttiere sind, handelte es sich darum, 
Vorkehrungen zu treffen, daß sie sich ins Dunkle ver­
kriechen konnten, weil sie sonst blind geworden und ein­
gegangen wären. Auf diesen Flößen suchten aber auch 
Schlangen und Wiesel, die grimmigen Feinde der Bi­
samratte, Zuflucht. Zwar hat es sich gezeigt, daß in den 
Stunden der Not Tiere auf schwimmenden Gegenstän­
den friedlich zusammengedrängt saßen, die unter norma­
len Verhältnissen einander vernichten, aber es ist zu 
bezweifeln, daß der Burgfriede auf den Flößen lange 
aufrechterhalten worden ist. Männliche Bisamratten 
wurden beobachtet, die ihre Jungen zu vier oder fünf 
an ihrem aus dem Wasser emporgerichteten Schwänze 
nach sich zogen, während die Mutterratten sich bemüh­
ten, die Jungen mit Grashalmen zu füttern, nach denen 
sie tauchten, andere säugten die Jungen sogar im Was­
ser, indem sie neben der männlichen Ratte auf dem 
Rücken schwammen. Glücklicherweise vermehrt sich die 
Bisamratte sehr schnell, so daß mit der Zeit das Pelz­
geschäft in Louisiana wieder in die Höhe kommen wird, 
wenn die Wildschutzbestimmungen strikte durchgeführt 
werden.

Freitag den 8. Juli 1927.

Jugend voran.
Du hast die Zukunft des deutschen Volkes zu gestalten. 
Auch in der deutschen Schutzarbeit gilt dieses Wort. Es 
muß eben jeder mithelfen, wenn es gilt, Volk und Hei­
mat vor Fremdgewalt zu schützen. Tretet dem Deut­
schen S ch u l v e r e i n S ü d m a r k als Mitglieder 
bet, sammelt für ihn und vor allem: sprechtfiirihnl
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Grauenhafter Mord in 
Sigmundsherberg.

Am 29. Juni gegen 18 Uhr wurde eine Frauens­
person unweit Sigmundsherberg im Walde nächst des 
italienischen Kriegerfriedhofes erhängt aufgefunden. 
Die Tote wurde von der Gendarmerie Sigmundsherberg 
als die in Kainreith wohnhafte Magd Leopoldine Wag­
ner, welche im siebenten Monate ihrer Schwangerschaft 
war agnosziert. Nachdem weder bei der Toten selbst 
noch in ihrer Wohnung Anhaltspunkte für einen Selbst- 
mord gefunden werden konnten, war die Möglichkeit 
nicht von der Hand zu weisen, dass die erhängte Wagner 
durch fremdes Zutun ums Leben gekommen ist. Es 
wurde daher vom Eendarmerieinspektor Schleif des Po­
stens Sigmundsherberg das Bezirksgericht in Horn 
zwecks Vornahme eines Lokalaugenscheines und Obduk­
tion des Leichnams der Erhängten verständigt. Der Ee- 
richtsvorstand, Oberlandesgerichtsrat Dr. Pann aus 
Horn verständiate sofort die Eendarmerieausforschungs- 
äbteilung in Wien, von welcher der Erhebungsbeamte 
Naponsinspektor Friedrich Friewald und der Photo- 
graph Sosner am Tatort entsendet wurden. 3?on dem 
zu gleicher Zeit verständigten gerichtsmedizinischen In­
stitut in Wien intervenierte Eerichtsmediziner Doktor 
Schneider am Tatort. Nun wurde am 30. Juni unter 
Leitung des Eerichtsvorstandes Oberlandesgerrchtsrat 
'Dr Pann mit den erwähnten Ausforschungsbeamten 
und den Beamten des Eendarmeriepostens^ Sigmunds­
herberg der Lokalaugenschcin vorgenommen Schon bei 
diesem Lokalaugenschein konnte mit Bestimmtheit ange­
nommen werden, daß es sich um einen fingierten Selbst­
mord handelt. Die Obduktion der Leiche, welche von 
Dr. Schneider aus Wien und Dr. Scheurer aus Sig­
mundsherberg vorgenommen wurde, ergab, daß die er­
hängte Leopoldine Wagner zuerst erwürgt und dann 
vom Täter, um einen Selbstmord vorzutäuschen, aufge­
hängt worden ist. Als Täter wurde von der.Gendar­
merie der Eastwirissohn Alois Niel aus Sigmundsher­
berg eruiert, der am'/ unter der Wucht der gegen ihn 
vorlieaendenBeweife bereits ein Geständnis abgelegt hat.

Wochenschau
Der in englischen Finanz-, Theater- und Rennkreisen 

wohlbekannte Finanzmann James White ist auf seinem 
Landgute in Foxhill tot aufgefunden worden. In feinem 
Bette fand man eine Flasche mit einem Schlafmittel, 
mit welchem er wahrscheinlich den Selbstmord verübt 
hat. White hat sich vom Maurer zu einem führenden 
Finanzmann emporgearbeitet.

Dr. Eüener hat eine Reise nach Südamerika angetre­
ten, um über die geplante Luftschiffslinie Sevilla— 
Buenos Aires Verhandlungen zu pflegen.

In Mercydorf, im schwäbischen Banat, starb der ost­
schwäbische Bolksdichter Josef Gabriel im hochbetagten

Die Bettwanze

Alter. Josef Gabriel, der von Beruf Bauer war, hat
an den Bestrebungen Adam Müller-Euttenbrunns eif­
rig mitgewirkt. Er hat auch in der Zeit der rücksichts­
losesten Magyarisierung sein Deutschtum hochgehalten.

Der Reisebücherverlag Baedeker hat sein hundert­
jähriges Eeschäftsjubiläum dieser Tage gefeiert.

Mustafa Kemal Pascha ist in Konstantinopcl einge­
troffen. Am Eingang des Bosporus standen Tausende 
von Menschen, die dem Präsidenten begeisterte Huldi­
gungen bereiteten.

In Newyork hat der Bruder des Boxers Dempsey an­
scheinend aus Eifersucht seine Frau erschossen und dann 
Selbstmord verübt.

Bei den Gemeinderatswahlen in Vöcklabruck errang 
die Großdeutsche Volkspartei einen großen Erfolg. Sie 
gewann 4 Mandate, während die Christlichsozialen 3 
verloren.

Das erste Wiener Eauturnfest am Trabrennplatz 
nahm vorigen Sonntag einen glänzenden Verlauf. Dem 
Feste wohnte auch der deutsche Gesandte Graf Lerchen­
feld bei.

In Wels fand vergangenen Sonntag eine Heim­
wehrentagung statt. Es wurde die Organisation eines 
„Bürgerlichen Schutzbundes" besprochen, dem alle Anti­
marxisten ohne Unterschied der Partei angehören sollen.

Vundespräsident Dr. Harnisch und seine hochbetagte 
Mutter Frau Marianne Hämisch haben mit einem Flug­
zeug einen Rundflug über Wien unternommen.

Im Hafen von Fiume wurde ein Haifisch gesichtet. 
Der Hai war 5 Meter lang. Die Badenden ergriff große 
Aufregung. Der Raubfisch wandte sich dem offenen 
Meere zu und verschwand. Einige Fischerbarken konn­
ten beobachten, daß hinter dem Haifisch ein zweiter, ver­
mutlich das Weibchen, schwamm.

In London findet derzeit der siebente internationale 
Kongreß zur Unterdrückung des Mädchenhandels statt, 
an dem Vertreter von 30 Ländern teilnehmen.

An dem im Juli 1928 in Wien stattfindenden zehnten 
deutschen Sängerfest werden auch viele Deutschamerika­
ner teilnehmen. Bis jetzt sind 3000 Sänger aus Ame­
rika angemeldet.

Der deutsche Reichstag hat den Antrag der Regie­
rungsparteien auf Verlängerung der Mieterschutzgesetze 
bis zum 31. Dezember 1927 angenommen.

Der ehemalige Direktor des Wiener Karltheaters 
Andreas Amann ist im 84. Lebensjahre gestorben.

Die „Columbia-Phonograph Comp." in Newyork hat 
einen Preis von 10.000 Dollar für die Vollendung der 
Schubertschen „tt-Moll-Sinfonie" ausgesetzt.

Der Berliner Magistrat hat dem Maler Professor 
Max Liebermann zu seinem 80. Geburtstag die Ehren­
bürgerschaft der Stadt Berlin verliehen.

Äeichsaußenminister Dr. Stresemann hielt in Oslo 
anläßlich der Verleihung des Nobelpreises eine große 
Friedensrede.

Das einmotorige Junkersflugzeug „A. 34" der öster­
reichischen Luftverkehrsgesellschaft hat einen Zeitrekord

In der Wiener Herrenkonfektion ist ein Streik aus­
gebrochen, der zu einer Aussperrung führte. Don der 
Aussperrung werden rund 4100 Stückmeister betroffen.

Der elsässische Oppositionsblock fordert in einem 
Schreiben an den Völkerbund das Selbstbestimmungs­
recht der Elsaß-Lothringer.

In Wiener Neustadt wurden von Angehörigen des 
dortigen Radfahrer-Bataillons Nr. 1 bei einer Ver­
sammlung mehrere Offiziere insultiert, weil sie sich nicht 
erhoben, als das „Lied der Arbeit" gesungen wurde.

Kammersängerin Lucie Weidt hat nach 25-jährige-r 
glanzvoller Tätigkeit auf ihren eigenen Wunsch ihre 
künstlerische Wirksamkeit abgeschlossen. Sie wurde aus 
diesem Anlasse zum Ehrenmitglied der Staatsoper er­
nannt.

Der 51-jährige Karl Anzengruber, der Sohn Lud­
wig Anzengrubers, ist nach kurzer Krankheit in Wien 
gestorben.

In Berlin ließen sich zwei Paare gleichzeitig bei 
einem Fluge trauen. Die Maschine, in der ein mit 
Rosenguirlanden und weißen Lilien geschmückter Altar 
aufgebaut war, startete mit den beiden Paaren, dem 
Pfarrer und zwei Trauzeugen und flog zwischen Kaiser 
Wilhelms-Gedächtniskirche und Osterkirche hin und her, 
bis die beiden Trauungen vollzogen waren. Orgelmusik 
von einer Schallplatte rahmte die Feier ein. Nach einer 
halben Stunde landeten die Neuvermählten auf dem 
Tempelhoferfelde.

Hofrat Franz Schmidt wurde zum Rektor der Musik­
hochschule gewählt.

In Wien findet zur Zeit der Prozeß wegen der in 
Schattendorf im Vurgenland stattgefundenen Schießerei 
zwischen Schutzbündlern und Frontkämpfern statt, dem 
bekanntlich ein Menschenleben zum Opfer fiel.

Der KKMpf gegen den Alkohol.
Wieviel vertrinkt das österreichische Volk Jahr für 

Jahr? Im Jahre 1924 wurden in Oesterreich laut offi­
ziellem Bericht des „Statistischen Handbuches für die 
Republik Oesterreich", 4. Jahrgang, Wien 1924, und ge­
mäß den Berechnungen von Winter und Oberlehrer 
Kreitsch in der Zeitschrift „Der Abstinent" Nr. 9 und 10, 
1924, und Nr. 1, 1925, folgende Mengen an alkoholi­
schen Getränken verbrauchte Bier 375,681.100 Liter int 
Werte von 225,408.060 Schilling, Wein 91,085.100 Liter 
im Werte von 145,736.160 Schilling, Trinkbranntwein 
26,088.600 Liter im Werte von 104,354.400 Schilling, 
Obstwein (Most) 180,375.000 Liter im Werte von
144,300.000 Schilling. Zusammen geistige Getränke 
673.229.800 Liter im Werte von 619,798.620 Schilling. 
Unter der Annahme also, daß der Alkoholverbrauch seit 
1923 gleichgeblieben ist — tatsächlich ist er um ein be­
deutendes gestiegen — vertrinkt Oesterreich jeden Monat 
durchschnittlich 51,649.885 Schilling, täglich demnach 
rund 1,698.078 Schilling, daher in der Stunde 70.753

aufgestellt. Es hat im Normalflugdienst mit vier Passa- Schilling, mithin in jederMinute des ganzen Jahres im 
mprptt nn fRrtrri htp o-ifri'ife Vsnedia—Wien, die 560 s__ r:~s. r„n. 10 nnn nnn ffv

samt Brut vernichtet radikal Fliissig-RuS' 
soliii, wasserhell, geruchfrei, keine Flecken­
bildung, fettfrei, datier unschädlich für Bett­
zeug und Möbel. Seit Jahren erfoäg- 

_ reichstes Fabrikat. * 3/s-Liter Haushalt­
et flasche S 2'10, Hotelflasche S 3"60 in Apo- 

thekeu, Drogerien, Material- und Farb- 
Warenhandlungen.

Russoün-Fabrikation, Kufstein.
% MM 67

gieren an Bord die Strecke Venedig—Wien, die 560 
Kilometer beträgt, in einer Stunde fünfzig Minuten 
zurückgelegt. Das entspricht einer Stundengeschwindig­
keit von 300 Kilometern.

Das Gericht in Verdytfchew (Polen) hat 18 Ban­
diten, mit einem gewissen Poliztschuk an der Spitze, 

’ zum Tode durch Erschießen verurteilt. 28 Räuber er­
hielten Gefängnisstrafen. Die Bande hatte die Bevöl­
kerung von Berdytschew und der umliegenden Bezirke 
ein ganzes Jahr durch Raub und Mord in Schrecken er­
halten.

Der Freidsnkeragitator Anton Krcnn wurde in Inns­
bruck wegen Verbrechens der Religionsstörung zu einem 
Monat Kerker verurteilt.

Aus Palästina wird eine starke Rückwanderung von 
Juden nach Rußland gemeldet. Ueber 1000 jüdische Fa­
milien haben schon Rückreiseerlaubnis nach Rußland er­
halten.

Durchschnitt 1.179 Schilling, das sind fast 12,000.000 Kr., 
in jeder Minute bei Tag und Nacht, das ganze Jahr 
hindurch. Jeder Oesterreicher (ohne Rücksicht ob Mann, 
Frau. Greis, Kind oder Säugling) vertrinkt also im 
Durchschnitt jährlich S 94.82. Wenn wir annehmen, 
daß nur ein Drittel aller Oesterreicher trinkt, kommen 
auf jeden Trinker jährlich 8 284.45. Um die oben an­
geführte Menge von Bier und Branntwein herzustellen, 
waren 159 Bierbrauereien und 13.305 Brennereien 
tätig. Für den Ausschank der geistigen Getränke sorg­
ten im genannten Jahr zusammen 35.051 Alkoholschank- 
stätten. Davon entfallen auf je 1000 Einwohner in 
Wien 3, in Niederösterreich 7, in Oberösterreich 6, in 
Salzburg 10, in Steiermark 7, in Kärnten 8, in Tirol 
6 und in Vorarlberg 7 Alkoholschankstätten.

in der Zeit vorn 15. Mai bis 24. Juni 1927.

z
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Bezeichnung der Realität Varbelitzer
Erwerber ! Rechtsgeschäft

I .....................................

'Preis (Wert) 
in Schilling

Obecpöchiau Nr. 13, 2. Pöchlau- 
rotte, Konradsheim

Serafine
Kaltenbrunner

Franz und Marie 
Ritt Übergabe 8.000-

StaDel an der oberen Jaucht, 
Bauparzelle 222, Waidhofen a/9). Josefine Huber

Josef und Marie 
Melzer Kauf 800—

Hälfte des Hauses Nr. 20 in 
Unterzell (Kleinrindl), Windhag Katharina Hager Franz Schncckenleitner Ehepakte 1.500—

Bcrnatsödhüufel Nr. 5, Rotte 
Doppel, Sonntagberg Aloisia Wiesinger

Wilhelm li. Therese 
Nachbargauer Kauf 5.000—

Haus Nr. 23. Unterzell Windhag Josef Handsteiner Franz Angerer Ertftchast 2.500—

Haus Nr. 50, Rotte Schilchermühl 
Windhag

Josef und Marie 
Wührleitner

Johann und Marie 
Kirchweger Kauf 9.800—

Hued Nr. 4, Rotte Hubberg, 
Haselgraben Marie Kogler

Mathias u. Christine 
Kogler

Z
Übergabe $12.000—

Haus Nr. 28, 1. Krailhofrotte. 
Lanogemeinde Waidhofen a.d.9).

' Wilhelm u. Therese 
Nachbargauer

Florian u. Adelheid 
Holzer Kauf 4.900—

Neham Nr. 18, Großprolling
Karl und Johanna 

Weißensteiner
Ignaz und Amalia 

Helmel " 18.000—

Hanslehcnhäusl Nr. 41, 
Opponig

Stefan und Marie 
Schöpf

Franz und Therese 
Drunstciner . 2.000-
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Humor.
„Zu 10 Schilling 40 Groschen sind Sie verurteilt wor­

den, weil Sie Ihre Frau verprügelt haben? Wofür die 
40 Groschen? — Weiß nicht — vermutlich Lustbarkeits­
steuer!" („Sourire".)

„Du bist nicht so dumm, wie du aussiehst, meine Liebe. 
— Das ist der Unterschied zwischen uns." („Answers".)

Probates Mittel. „Sag mal, Schatz, wie 
schlägt man am besten Nägel ein, ohne sich mit dem 
Hammer auf die Finger zu hauen?" — „Nimm den 
Hammer in beide Hände."

„Heute war ich in einem billigen Restaurant." — 
„Wirklich?" — „Jawohl, Suppe, Fleisch, Gemüse, Mehl­
speise und einen Ueberzieher, alles für einen Schilling 
zwanzig." („Voodoo".)

KeineSünde. Zu dem verstorbenen Pater Healy 
in Dublin kam ein junges Mädchen und beichtete, sie 
fürchte, die Sünde der Eitelkeit begangen zu haben. Auf 
die Frage, warum, sagte sie: „Jeden Morgen, wenn ich

in den Spiegel blicke, betitle ich, wie schön ich bin." „Da 
brauchst du dich nicht zu ängstigen, mein Kind", sagte 
der Beichtvater tröstend. „Das ist keine Sünde, das ist 
nur ein Irrtum."

Erinnerung. „Sie erinnern mich an das Meer", 
sagte sie zu dem Anbeter. „So? Also wild, romantisch, 
dämonisch..." meinte er stolz. „Nein nicht so. Sie 
machen mich krank."

Zu spät. „Papa, wann hast du Mama kennen ge­
lernt?" — „Auf der Hochzeitsreise!"

Eine Wedekind-Anekdote. Am Stammtisch 
der Münchner Torggelstube erzählte der Schauspieler P. 
unausgesetzt von seinen Liebeserlebnissen. „Schrecklich!" 
sagte jemand, als P. gegangen war. „Diese ewigen Re- 
nommagen!" — „Gott!" meinte Wedekind. „Alle In­
validen sprechen gerne von ihren Kriegstaten!"

(„Prozsenium".)

Bücher und Schriften.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

Zeitschrift für Buchhaltungs- und Steuerwesen.
Herausgeber: I. U. Dr. Ernest Schmikl, ger. beeideter- 
Buchsachverstündiger, Wien, 6., Mariahilferftraße 51. 
Jährlicher Bezugspreis 8 12.—. Einzelnummer 8 l.5o‘ 
Die soeben erschienene Juni-Nummer bringt wie ge­
wohnt eine Reihe von aktuellen Steuer- und Buchhal­
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Sominerfreude» am Wasser — im Zuliheft des 
„Photo-Sport". Knips- und Kurbelkunst am Wasser — 
ein lustiger, reich illustrierter Artikel — beschäftigt sich 
mit den Weekend-Freuden der,Photo- und Kino-Ama­
teure. Daran schließt sich ein amüsanter Artikel „Was 
soll ich Filmen? Kurbeltips für Amateure" von Ludwig 
Hirschfeld. Ein Artikel vom Chefredakteur behandelt in 
launiger Weise die photographische Perspektive und ver­
steht es, dieses trockene Thema instruktiv zu erläutern. 
Der „Photo-Sport" ist in allen Trafiken, Bahnhofsbuch­
handlungen und Zeitungsverschleißen zum Preise cotr 
50 Groschen erhältlich.

mm. MW 81 iie MN. 11. II! Ktls 28! SfijnlM, 18 8? fllft El!
miiertes 8(mmcrKrSZ:
Auskunft In 6er Derwallung des Blattes. 76

ZahreMohMNg zu mieten gesucht
(Zimmer, Küche und Kabine«), Nähe QBcyrer- 
strahe. Adresse in der Dcrw. ö. BI.

Die Sensenschmied - Innung
labet hicmit ergebenst zu ihrem

EmSaDuug.
von Waidhofen a. d. Bbbs

io tonnte junges Müschen sät
bildung ©tefiung finden? Zu erfragen 
Verwaltung des Blat'es.

3ÜRQM 9HWen SSI»
6tg, nett und ehrlich, sucht Posten ln Wntbhosen 
in besserem, bürgerlichen Sause. Oiäfjevc Auo- 
fiinftc in atfcftenbicnncr« Sasthau«, Waibhosen. 
Adresse: Anna Gtieglcr, (Sröbmtng, Snnstal, 
Gteiermarl. 106

Großer Garßeroüekosten ,nufcngesucht. An­
bote an die Verwaltung des Blattes.

©eöi’öiidite CAeitümWne r i-9"9n'

ein, welches Sonntag den 17. Juli 1927 in Herrn Schinagls 
(Gähners) Saal» Weyrerstraße Nr. 22, abgehalten wird.
Musik: Stadtkapelle unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters 
Herrn A. Zeppelzauer. Anfang 7 Uhr abends. Eintritt im Bornerkauf 
120 Schilling, an der Kasse 1'40 Schilling (einschließlich Musikschutz).

ist billig
zu verkaufen. Auskunft in der Verw. d. Bl.

Rnoöenönm,
fragen an Schneidermeister Klar, Obere Stadt.

Um zahlreichen Besuch bittet

Gut erhaltenes HerrenruD «MS!
Untere Stadt 17, 1. Stock.

Gesucht werden
auf 6cm Lande wahnende vertrauenswürdige

Personen ;um Woraus^ 
Auskaufe her Herbstemte

MOTEL FOCMS
WIEN XU, Mariahilfer» Hr. 138
nächst Westbalmhof / Tel. 30-5-64

in SchafwoNe und sislach«, ab August in nach 
freien einfaufogcbictcn. Oeboten wird schöne, 
auch dauernde Berdienstinöglichteit. Zuschriften 
mit Bcrufoangabe an die Weberei-Niederlage 
Echachinger, <Sraz (eiml.), Rechbauerslraste 25.

Gut bürgen. Haus mit Restaurant, 
83 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, y 
Garage und Genzinstation im Hause |

nach neu und unbenutzt, Derftliltnlfse halber an 
private sofort dringendst abzugeben I 

1 lichtes Nnndban-Schlafzimmer 
feinste Ausführung, ganz fombtett eingerichtet.

1 dunkles Eichen-Spcisezirnrner 
modernste Stilart, ebenso«« ganz komplett, mit 
Btichertasten, feinst gepolsterten Lcderstuhlen, 

Socleltifch usw.
1 Herrenzimmer-Garnitur 

bestehend an« 1 Klubtisch, rund, 2 FanlcuilleS, 
echt Leder. 1 Rauchtisch, I Lantbenstander, alle 

Interieur« tnflufibc Scheibeiworhönge.
Gesamtpreis 1.680 Schilling. 86 

ebentue« auch geteilt abzugeben. Besichtigung 
taun den ganzen Tag erfolgen bei Ottarfo,

Wien, 6.Bez., Stumpergasse 2

Zu VerkKufen: 94
Sdjlafbioon, eisernes Kastenbett, mit 
Matratzen und Bettzeug, Meiner eiserner 
Ofen, Hand-Nähmaschine. Lederergasse 4, 
2. St., Tür 7. Nur vormittags 9 bis 1 t Uhr.

1 Zimmer, Kabinett und Küche, 
?u mieten gesucht. Anbote unter 
„Sofort" an die Verwaltung d.sVl.

MiP.T. Hausbesitzer!

für kleinen Berk aufsstand geeignet (belebte 
Stratze), gegen hohen Mietzins gesucht. Zu­
schriften unter „Nr. 12.231" an Annoncen- 
Exped. Braun, Wien I., Strobelgasse 2. m

übernimmt zur prompten Ausführung

Frau Sophie Scheib!
Welshofen a.Y., Uiit. Statt 2 fPoftgeböuSe).

6ELS1
i sofort von ■ M

6II
nufiv. f. WirLfchcrftsbesrtzer. Haus- oder Villen­
besitzer, auch solche, welche Schulden haben oder 
mit Ausgedinge, auf lange oder furze Zeit, auch
ohne Einverleibung!
Dcrschkicgcnhcit. Den ganzen Tag zu sprechen.

GypothekenkanZLei
Wien, 13. Bezirk. Roienmüiilgasse 7, dritter Sie-?.

von Europa
aus Tiflis im asiatischen Rußland, holte 
sich das gegen Russen, Schwaben und 

Ameisen allgemein bekannte
RwssoBm die Weitfalme
durch einen Auftrag des Dr. Schubnikoff 
für das dortige Hospital der 350.000 Ein­
wohner zählenden Stadt. Einzig bewährt 
in seiner Wirkung ist Riissolin in 

Apotheken, Drogerien, Material- u.Farb Warenhandlungen 
zu 8 —'60 die kleine u. S3'60 die Hotelpackung erhältlich. 
Russolin-Fabrikation, Kufstein.

A

im Hause Unterer Stadtplatz 32, im 
Hose, Sonntag den 10. Juli 1927 und 
die nächsten Tage ab 8 Uhr früh!

Zum Verkaufe gelangen: Sonntagberger Feigenkaffse (per kg S 1-60), Sonn- 
tagbsrger Malzkaffee (per kg S 1*20), Gerstenkaffee (per kg 8 —•50), ferner 
eine Sitjgarnitnr mit Rohrgeflecht (bestehend ans Tisch, Bank und zwei Sesseln mit 
Lehnen), zwei Schreibtische, vier Waschtröge, zwei Derkaufsbudeln, vier Sessel, zwei 
Fleischstöcke, 200 Stück Obst- und Eemüsestellagen (auch einzeln abzugeben und ver­
wendbar), eine Fleischwaage, fünf Küchenwaagen, zwei große Dezimalwaagen-, ein 
zweiräderiger Wagen, zwei Schiebkarren, ein Leiterhandwagen, ein Eiskasten, zwei 
Werkbänke mit Schraubstöcken, diverse Riemen und Riemenscheiben, Transmissionen, 
diverse Fleischremmen und Fleischhacken, ein Sackhalter sowie Schaufeln, Krampen, 
leichte und schwere Hämmer und Schlägel, Packpapier und Papiersäcke und vor-

"t“" grins tortenBein, »Wen a. 6.

-l

= 11
zu haben im Verlage der

SDWem SHMB Wen m. b. ö.

i Ges chaftsübernahMe Seit dem 3. Juli 1927
i habe ich von meinem Vater, Herrn Heinrich Seeböck, das altrenommierte

Geschästs^Weiterführnng» 104 =

Erlaube mir der geehrten Bevölkerung von Waidhosen a. d. 2)kbs und 
Umgebung bekannt zu geben, daß ich das von meinem verstorbenen 
Manne seit 27 Jahren in Zell und Waidhofen a. d. 9)b6s betriebene

lEiHlElilEili
Ml- IH MMllMl

im gleichen Umfange rote bisher fortführen werde.
Ich übernehme demnach alle in dieses Fach einschlägige Arbeiten und 
werde bestrebt sein, meine Kunden auf das beste zufriedenzustellen.

107

Oberer Stadtplatz 25
übernommen und werde stets bestrebt sein, die geehrte Bevölkerung von 
Waiöhofen a. d. lybbs und Umgebung durch streng reelle Geschäftö- 
gebarung zufriedenzustellen.

Hochachtungsvoll (SccBÖcE*

Hochachtungsvoll fRofö SHeIIIS?* Adbflherstraste 6-

irucKsorten jeder Art für den Privat- iiad Geschäfts- 
gebrnach Enten ln einfacher Ms 
M feinst ei Ausführung hergestellt

in der
-

WWW IRUCRCRCI ÖÄiDBOFetl an die 188?, GE?ELL?CBAFT M. 8. tl.
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Beilage zu Nr. 27 des „Boten von der Blsbs"
WMrWM« Ler Mfilien Widm« 

SllSMü in Mn.
Vor Kurzem hat der Deutsche Schulverein Südmark 

in Leoben seine Hauptversammlung, mit Beratungen 
und Festen verbunden, abgehalten. Außer den persön­
lich erschienenen Vertretern der Landesregierung und 
der verschiedenen Aemter und Körperschaften waren zahl­
reiche Begrüßungs- und Entschuldigungsschreiben einge­
langt, u. a. von Bundesprüsidenten Dr. Michael Hai- 
nisch, Bundeskanzler Dr. Seipel, Vizekanzler Abg. Hart­
leb, von den Ministern Dr. Dinghoser, Dr. Schürfst 
Schmitz, Vaugoin, vom Präsidenten des österreichischen 
Rationalrates Dr. Waber, von den Abgeordneten Dok­
tor Wotawa, Dr. Wagner, Dr. Hampel, Gange!, Doktor 
Kneufjl, Dr. Schuschnigg, Dr. Straffner, vom Polizei­
präsidenten Schober, Rektor der Wieenr Universität Dok­
tor Molisch, Landeshauptmann des Burgenlandes Rau- 
hofer.

In der Frauentagung berichtete Frau Kunckel, 
Vorsitzende von der Frauenmittelstelle des Vereines für 
das Deutschtum im Ausland in Berlin, über die ge­
samte Arbeit des Vereines für das Deutschtum im Aus­
land; Frau Ali aus Freiburg erzählte von der erfolg­
reichen Hilfsardeit für die im Reiche studierenden aus­
landdeutschen Hochschiiler und Frau Lukas aus Graz 
über die Schutzarbeit der deutschen Frauen der Steier­
mark. In der Jugendversammlung wurden Jugcnd- 
organisations- und -arbeitsfragen behandelt.

In der eigentlichen Hauptversammlung erstattete der 
Obmann des Vereines Dr. Gustav Eros; einen ausführ- 
lichen Tätigkeitsbericht. In Fortführung der Schutz­
arbeit hat der Deutsche Schulverein Südmark an den 
Grenzen die beiden Schulen in Soboth und Glanz-Lang- 
egg gebaut; im Burgenland einen Grund für einen 
Schulbau in magyarenfreundlicher Gegend angekauft. 
Die Kulturarbeit wurde besonders vorwärtsgebracht 
durch Neuerrichtung von Büchereien. An Volksbüche­
reien des Vereines bestehen nunmehr 380. Die Verlags- 
abteilnug und die Zeitschriften nehmen einen erfreu­
lichen Aufschwung.

Zahlmeister Josef Reumann erstattete den Rechen­
schaftsbericht, aus dem hervorgeht, das; der Verein im 
Berichtsjahre 342.660 Schilling eingenommen hat, wo­
von rund 70 Prozent für den Vereinszweck verausgabt 
wurden. Der Aufsichtsrat erteilte die Entlastung und 
sprach allen Mitarbeitern den Dank aus. Der Mindest­
mitgliedsbeitrag wird auf derselben Höhe wie bisher be­
lassen, er betrügt daher für den Kopf und das Jahr min­
destens 1 Schilling, für Jugendliche 40 Groschen.

fülle sek

Qlmftetten und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 10. 

Juli findet vormittags um 9 Uhr die diesjährige Kon­
firmation statt, Nachmittags um 3 Uhr Ausflug 
nach Ereinsfurt. Treffpunkt: Pfarrhaus.

— Bis 15. September ordiniert Zahnarzt Dr. med.
Otto Hinterhubcr an keinem Samstag, Sonntag mtb 
Feiertag. 93

— Leistungen der Rettungsabteilung der freiwilli­
gen Feuerwehr Amstetten in der Zeit von 1. Jänner bis 
30. Juni 1927. Ausrückungen bei Krankentransporten 
mittels Rettungsauto 149, mittels Rettungswagen 8, 
mittels Räderbahre 2, aufgestellte Ambulanzen 2, erste 
Hilfeleistungen 16; zusammen 177.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger Amstetten. 
(Gartenfest.) Das infolge ungünstiger Witterung 
am 3. Juli 1927 unterbliebene Gartenfest findet auf 
alle Fälle am Sonntag den 10. Juli d. I. von 3 Uhr 
nachmittags bis 10 Uhr abends im Gastgarten des Herrn 
Anton Bründlmaier (vormals Kirchweger) in Amstet­
ten statt. Bei schlechter Witterung ist Konzert in den 
Eastlokalitüten. Musik: Vundesbahnerkapelle. Eintritt 
im Borverkanf per Person L 1.—, bei der Kassa S 1.20. 
Abmarsch in den Eastgarten um %3 Uhr nachmittags 
ufa Hotel ©inner, Hauptplatz. — (Jugendgrupp e.) 
Die Gründung derselben ist bei der nächsten Quartal- 
versammlung Ende Juli oder Anfang August 1927 ge­
plant. Beitrittsberechtigt sind nur die mindestens 17 
Jahre alten Söhne und Töchter der Ehren-, unterstützen­
den und aktiven Mitglieder. Die Jugendgruppe be­
zweckt, die Mitglieder in alter Tradition, gleich ihren 
Bätern und Ahnen für Ordnung, Liebe und Vater­
landstreue zu erziehen, sie an den' Begünstigungen und 
Rechten des Vereines teilnehmen zu lassen, gegen die 
Pflicht, nichts zu tun, was das Ansehen des Vereines 
oder der Familie irgendwie schädigen könnte. Die Klei­
dung der Jugendgruppe ist nach Schützenart mit grünem 
Hut und Edelweiß für Burschen und Mädchen. Allge­
meine Aussprache ist bei der nächsten Quartaloersamm­
lung. Jene Eltern (Ehren-, unterstützende und aktive 
Mitglieder), welche den Beitritt für ihre Söhne und 
Töchter wünschen, wollen dies beim Obmanne Hans 
Sieder oder dessen Stellvertreter Franz Gollo- 
n i t s ch und Karl Hintermayer anmelden. Ein 
Dokument, woraus das Alter ersehen werden kann, 
wolle zur Einsicht mitgebracht werden. Jedenfalls sind 
schon jetzt alle in Betracht kommenden Mitglieder 
freundlichst eingeladen, mit ihren Söhnen und Töchtern 
zur nächsten Quartalversammjung zur Förderung des 
patriotischen Gedankens zu erscheinen.

Unter ungeheurem Jubel der Bevölkerung ist am 
Peter- und Paulstag die Lokalbahn Ruprechtshofen— 
Greften durch den Bundespräsidenten Dr. H a i n i s ch 
int Beisein des Bundesministers für Handel und 33er? 
kehr Dr. S ch ü r f f und zahlreicher Vertreter von Bund, 
Land und Gemeinden eröffnet worden.

Mit dem Bundespräjidenten, der in Begleitung des 
Kabinettsdirektors Dr.Löwenthal gekommen war, waren 
erschienen: Bundesminister Dr. Schürft, Landeshaupt­
mann Dr. Vuresch, Bischof Memelauer von St. Pölten, 
zahlreiche Nationalräte und Landtagsabgeordnete des 
Viertels ob dem Wienerwalde, die Sektionschefs Doktor 
Uebelhör, Dr. Horicky, Joas, Fuchs, Pöschmann und 
Prinz, der Generaldirektor der Bundesbahnen Doktor 
Maschat mit Generalsekretär Steyrer, die Ministerial­
räte Dr. Minibeck und Dr. Steijskal sowie Hofrat Dok­
tor Kammel.

In j\ uprechtshofen fand der erste Empfang 
statt. Als die mit Tannenreisern geschmückte Lokomotive 
in den Bahnhof einfuhr, stimmte die Musik die Vundes- 
1)1)111116 an. Buildespräjident Dr. Hainisch und Minister 
Dr. Schürft entstiegen dem Zuge, um die Vorstellung 
der Anwesenden und der Vertreter der Ortsbevölkerung 
sowie des Arbeitsausschusses der Bahn, bestehend aus 
Dechant Trimmet, Nationalrat Fahrner und Vize- 
bürgermeister Lembacher, durch Landeshauptmann Dok­
tor Buresch entgegenzunehmen. Landeshauptmann Dok­
tor Vuresch betonte in einer Ansprache an den Bun- 
desprüjidenten, daß bank der Zusammenarbeit von 
Bund, Land und Gemeinden hier ein Werk geschaffen 
worden sei, das allen zum Nutzen gereichen werde. Vize- 
bürgermeister Lein buchet: dankte im Namen der 
Ortsbevölkerung für die Errichtung der neuen Bahn und 
gab der Freude der Bevölkerung über das Erscheinen 
des Bundespräfidenten Ausdruck, der den Bau der neuen 
Bahn in besonderem Maße gefördert habe.

V u ii des nt inister D r. S ch ü r f f hob in seiner 
Ansprache hervor, daß die Bundesregierung mit dem 
heutigen Tage ein Versprechen einlöse und mit der Er­
öffnung der neuen Lokalbahn ein alter Traum der Be­
völkerung des Tales der Kleinen Erlauf verwirklicht 
worden sei. Sobald mit dem Sanierungswerk wieder 
geordnete Verhältnisse in unserem Vaterlande eingezo­
gen waren, habe man der Frage einer Wiederaufnahme 
der bereits vor dem Kriege in Angriff genommenen Ar­
beiten nähertreten können. Der Minister hob sodann 
die Verdienste hervor, die sich der Arbeitsausschuß, tat­
kräftigst unterstützt insbesondere von dem Abg. Geyer, 
um die endliche Fertigstellung der Bahn erworben habe, 
und würdigte auch die Verdienste der Gemeinden, die 
recht namhafte Beträge gezeichnet haben. Heute können 
wir alle Freude darüber empfinden, daß der lang­
ersehnte Wunsch der Bevölkerung seine Erfüllung ge­
funden hat. Der Minister richtete dann.an Bischof Me- 
melauer die Bitte, den kirchlichen Weihealt vorzuneh­
men. Nach dem Weiheakt übernahm Generaldirektor 
Dr. Maschat der Generaldirektion der österreichischen 
Bundesbahnen die neue Strecke mit einer kurzen An­
sprache in den Betrieb, worauf Bundesprüsident Dok­
tor Hainisch die Lokalbahn Ruprechtshofen—Eresten für 
eröffnet erklärte. In seiner Ansprache drückte der Vun- 
despräsident seine Freude darüber, aus, daß es den Be­
mühungen der beteiligten Faktoren gelungen sei, die 
Bahn fertigzubringen, hob rühmend die Opfer aller an­
grenzenden Gemeinden hervor und sprach den Wunsch 
aus, daß die neue Bahn den Gemeinden int Erlauftal 
Glück und Segen bringen möge.

Unter Tücherschwenken, Böllerschüssen und Hochrufen 
wurde nunmehr die Fahrt auf der neuen Strecke ange­
treten. In Wieselburg wurden die Festgäste von 
Vizebürgermeister Nationalrat Fahrner, in Steina­
kirchen von Med.-Rat M i t t n e r, in W a n g von 
Bürgermeister Pramreiter und in R a n d c g g von 
Bürgermeister H a s e l st e i n e r begrüßt. In den An­
sprachen, die an den Bundespräsidenten in den einzel­
nen Stationen gehalten wurden, kam immer wieder 
der innige Dank der Bevölkerung und die Freude zum 
Ausdruck, daß dem schönen Erlauftal eine neue Verbin­
dung mit der Außenwelt geschaffen worden sei.

Am feierlichsten gestaltete sich der Empfang in Ere- 
st e n, der vorläufigen Endstation der neuen Linie.

Längs der Strecke waren zahlreiche Menschen angesam­
melt, die den Zug mit Tücherschwenken und Hochrufen 
begrüßten. Im Bahnhof in Greften hatten sich Hunderte 
eilige,anden, die in stürmische Hochrufe ausbrachen, als 
der Zug einfuhr. Es wurde die Bundeshymne gespielt, 
worauf der Bürgermeister von Greften Pregart- 
b anet einige Dankeswvrte an den Bundespräsidenten, 
au den Handelsministcr sowie an die übrigen Festgäste 
richtete und den Wunsch aussprach, daß die neue Bahn 
für die gesamte Bevölkerung und für die wirtschaftlichen 
Verhältnisse des Erlauftales von Nutzen sein möge. Leb­
hafte Hochrufe begleiteten seine Rede, auf die Bun­
desprüsident Dr. Hainisch mit Worten des 
Dankes erwiderte, Nach Vorstellung der erschienenen 
Persönlichkeiten begaben sich die Festgäste entlang eines 
Spaliers von Feuerwehren und Kameradschaftsvereinen 
sowie der Schuljugend zum Easthof Auderlc-Berger, wo 
unter den Klängen einer Musikkapelle die Mitglieder 
des Turnerbundes von Greften, die Feuerwehren sowie 
die Kameradschafts-, Krieger- und Trachtenvereine vor 
dem Bundespräsidenten und den übrigen Festgästen de­
filierten. Den Abschluß bildete ein offizieller Empfang 
int Gasthof. In einer Reihe von Tischreden wurde die 
Bedeutung der Feier hervorgehoben. L a u d e s h a u p t- 
iit a n n D r. B u r e jch begrüßte namens des Landes 
Riedorösterreich die Vollendung der Bahn. Bundes­
präsident Dr. Hainisch betonte in seiner Ansprache 
neuerdings die große Bedeutung der Bahn auch für den 
Fremdenverkehr. Bundesminister Dr. S ch ll <r f f sprach 
gleichfalls seine Freude über die Vollendung der Bahn 
aus, die eine unmittelbare Verbindung zwischen dem 
Erlaustal und dem Pielachtal schaffe. Der Minister ge­
dachte in Dankbarkeit jener, die als Pioniere der Lokal­
bahn schon vor einem Menschenalter Schritte zu ihrer 
Verwirklichung getan haben und das Reifen ihrer Saat 
nicht mehr erleben konnten, sowie auch aller jener, die 
alle Schwierigkeiten und Hindernisse, die sich der Voll­
endung des Bahnbaues entgegenstellten, überwunden 
haben. Schließlich betonte der Minister neuerdings, daß 
das Werk nur auf Grund der bereits weit gediehenen 
Sanierung unserer Volkswirtschaft zustande kommen 
konnte, die auch in der Vollendung dieses Werkes zum 
Ausdruck komme.

Landtagsabgeordneter Regierungsrat S ch e r b a u nt 
legte die historische Bedeutung des nun dem Bahnver- 
kehr angeschlossenen Marktes Greften klar, der schon vor 
600 Jahren gegründet wurde, im Vereine mit Pnrg- 
stall und Scheibbs die Dreimärkterstraße schuf und für 
die Eisenindustrie ein besonders bedeutender Ort sei, der 
nun wiederum durch den Bahnverkehr zur Belebung sei­
ner Industrie neuen Absatz finden werde. Es wird wohl 
nur eine Frage der Zeit sein, daß auch die Bahn ihre 
Fortsetzung nach Pbbjitz finden und dann der Schienen­
strang bas ganze Gebiet der Eisenwurzen umschließen 
werde.

Kommerzialrat L ö s ch e r gab seiner Freude 
Ausdruck, daß durch die neue Bahnlinie Handel und 
Wandel gehoben und dadurch neue Erwerbswege geeb­
net werden. Bezüglich des Ausbaues der Verbindung 
unterstützte er als Handelskammerrat die Ausführun­
gen des Regierungsrates Scherbaum in wärmster Weise.

Dechant T r i nt in e I gab den Gefühlen der Dankbar­
keit allen Behörden, Gemeinden, Körperschaften und 
Personen, die ihn in seinem Bestreben um den Bahn­
bau unterstützten, beredten Ausdruck. In launiger An­
sprache wies Nationalrat Geyer darauf hin, daß er int 
Verein mit Dechant Trimmel, Nationalrat »Fahrner, 
Bürgermeister Pregartbauer und Lembacher keine Mühe 
gescheut habe, bei den kompetenten Behörden auf die 

" Notwendigkeit der Erbauung der Bahn hinzuweisen.
Die neue Bahnlinie stellt die Fortsetzung der das 

Alpenvorland durchkreuzenden und bereits seit langem 
in Betrieb stehenden Linie St. Pölten—Obergrafendorf 
—Ruprechtshosen dar. Der Plan, diese Linie auszu­
bauen, war schon vor dem Krieg entstanden; tatsächlich 
wurde auch damals mit dem Unterbau begonnen. Die 
weiteren Arbeiten konnten aber nicht mehr durchgeführt 
werden. Erst im Vorjahre wurden dank der Initiative 
aller in Betracht kommenden Kreise die Arbeiten wie­
der aufgenommen und nunmehr erfolgreich durchgeführt.

— Verkehrsunfall. Am Montag den 4. Juli mittags 
fuhr der Baupolier Herr Josef 6 ch i m a n k o mit dem 
Motorrad von der Wagmeisterstrabe gegen die Stadt 
und als er von der Wagmeisterstraße in die Wiener- 
straße einbog und sich gleich auf die vorgeschriebene linke 
Straßenseite begeben wollte, wurde er durch den Kot­
schützer eines Wiener Personenautos, welches mit einer 
übermäßigen Geschwindigkeit und ohne Huppensignale 
zu geben von rückwärts nachkam, so gewaltig gestreift, 
daß er vom Motorrade herunter zu Boden geschleudert 
wurde, mehrfache erhebliche Hautabschürfungen erlitt 
und das Motorrad beschädigt wurde. Der Lenker des 
Wiener Autos ist, ohne sich um den Verunglückten wei­
ter zu kümmern, davon gefahren, doch konnte dessen 
Nummer noch zeitgerecht festgestellt- werden und wurde 
die Strafamtshandlung gegen den Schnellfahrer be­
reits eingeleitet.

— Entwichener Zwängling verhaftet. Am Montag 
den 4. Juli wurde vom Gendarmerieposten in Oed der

aus der Zwangsarbensanstalt Körnen bürg entwichene 
Paul Kahr, iiJOl in Linz geboren, nach Freistadt in 
Oberösterreim zuständig, aufgegriffen und behufs Rück- 
stellung an die Zwangsanstalt an die Hauptschubstation 
Amstetten eingeliefert. Bei der Schubstation verlangte 
Kahr in barscher Weise, daß er sofort an die Zwangsan­
stalt überstellt werde und nachdem ihm vom Schubkom­
missär bedeutet wurde, daß dies aus Sparsamkeitsgrün­
den nicht möglich sei und er erst drei'Tage später, Don­
nerstag den 7. Juli mit dem Hauptschub überstellt wer­
den kann, zündete Kahr nachher aus Bosheit im Arrest 
einen Strohsack im Werte von 40 Schilling an. Zum 
Glück wurde dies infolge der starken Rauchentwicklung 
gleich wahrgenommen, sonst wären sicher auch die ande­
ren Strohsäcke und die Arresteinrichtung vom Feuer er­
griffen worden und Kahr selbst in Gefahr geraten. Der­
selbe wurde wegen boshafter Beschädigung dem Bezirks­
gerichte eingeliefert und wird nach Strafverbüßung in 
die Zwangsanstalt eingebracht werden.
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— Ein Fötus tut Mühlbach aufgefunden. Am Mon­
tag den 4. Juli in den Abendstunden wurde vom Me­
chaniker Robert Hinterndorfer, als dieser im ab­
gelassenen Mühlbach nächst der Hutfabrik Jta sich mit 
Fischfang beschäftigte, ein Fötus aufgefunden und bei 
der Polizei übergeben. Nach ärztlichem Gutachten ist 
dieser Fötus, welcher bereits in Verwesung begriffen 
war, 4 Monate alt und wurde die Beerdigung am 
Friedhof veranlaßt. Mit Rücksicht auf den Fundort ist 
anzunehmen, daß es sich hier um eilte Leibesfruchtabtrei­
bung handelt, doch blieben die Nachforschungen bisher 
ergebnislos. Jene Personen, welche auf diesen sonder­
baren Fund bezughabende Wahrnehmungen gemacht 
haben oder noch machen sollten, wollen dies beim Po­
lizeiamt melden.

— Funde. Gefunden wurde: Ein grün- und braun- 
karriertes Bauernjankerl für einen beiläufig 6-jährigen 
Knaben, in einer Tasche ein weißes Sacktuch mit blaß­
roten Rändern, dann ein schwarzer Muff, der am Tage 
des starken Sturmwindes gefunden wurde. Die Klei­
dungsstücke sind beim Polizeiamt zu beheben.

— Das große Lager an Heilkräutern (etwa 4SI) ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der letzten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er­
wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt­
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

— F. & S. Kugellager in Amstetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Gebets- 
roither, Amstetten, Wiener st raße 14 
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. LS. Kugellagern eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgesuchteste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

*

Ereinsfurt bei Amstetten. (S o n n w e n d f e i e r.) 
Ereinsfurt, eine liebliche Ortschaft, etwa 20 Gehminuten 
von Amstetten entfernt, war Mittwoch den 29. Juni 
gegen Abend der Treffpunkt aller Amstettner und um­
liegenden Bewohner. Tausende mochten es gewesen 
sein, die der Dinge warteten, die da kommen mochten. 
Eine herrliche Sonnwendfeier auf der Pbbs, veranstal­
tet von der Feuerwehr Ereinsfurt, nahm ihren Beginn. 
Lampions auf der Pbbs und auf der über 500 Menschen 
fassenden Bootshllttc gaben ein festliches Gepräge. 
Ueber ein Dutzend reich geschmückte Boote bewegten sich 
auf der Pbbs, gleichfalls reichlich mit Lichtern versehen. 
Bei Einbruch der Dunkelheit begab sich das Salonorche­
ster Weltlich auf eine Zille und fuhr, gefolgt von allen 
übrigen Booten, die Pbbs stromaufwärts. Auf einmal 
loderte ein Helles Feuer mitten am Wasser aus, welches 
sich in allen Farben spiegelte. Raketen und sonstige 
Leuchtkörper schnellten zum Himmel empor und alsbald 
bot sich den Zuschauern ein imposantes Farbenbild auf 
der Pbbs. Etwa eine Stunde war ein üppiges Treiben 
am Wasser zu sehen. Diese prachtvolle Sonnwendfeier, 
die sowohl den Veranstaltern als auch den Zuschauern 
volle Befriedigung bot, fand ihre Fortsetzung im Boots­
hause, wo das Salonorchester Weltlich flotte Weisen zum 
Tanze aufspielte. Autos und Motorräder waren in 
großer Anzahl zu sehen, und ein überaus reger Verkehr 
wickelte sich in den Nachtstunden zwischen Ereinsfurt 
und Amstetten ab.

Mauer-Oehling. (H o ch z e i t.) Am Dienstag den 5. 
Juli fand in der Pfarrkirche zu Oehling die Trauung 
des Frl. Leopoldine W i m m e r, Pflegerin an der Heil­
anstalt in Pbbs, Tochter des hiesigen Pflegcvorstehers 
Herrn Karl Wimmer, mit Herrn Josef Holzer, Pfle­
ger an der Heilanstalt in Pbbs, statt. Während des 
Hochzcitsamtes spielte die hiesige Musikkapelle die 
„Deutsche Messe".

Winklarn. (S ch a d e n f e u e r.) Am Mittwoch den 
30. Juni gegen 12 Uhr nachts kam auf bisher noch unbe­
kannte Weise in den dem Wirtschaftsbesitzer R a m - 
e d e r gehörigen Bauernhause „Burschenhof" in der hie­
sigen Gemeinde ein Feuer zum Ausbruch, welches sich 
mit unheimlicher Schnelligkeit verbreitete und das An­
wesen bis aufs Mauerwerk einäscherte. Dem gefräßigen 
Elemente fielen nahezu sämtliche landwirtschaftlichen 
Geräte, Fahrnisse usw. zum Opfer. Der Viehstand konnte 
bis auf zwei Schweine noch rechtzeitig in Sicherheit ge­
bracht werden. Auf dem Brandplatze waren die frei­
willigen Feuerwehren von Neuhofen a. d. Pbbs, lll- 
merfeld-Hausmening und Euratsfeld tätig. Der Scha­
den ist sehr bedeutend, soll aber dem Vernehmen nach 
durch Versicherung gedeckt sein.

Neuhofen a. d. 2J. (Sonnwendfeie r.) Welche 
Lust durchglüht da unsere Jugend, welche Begeisterung, 
mitzuwandern auf die Bergeshöhe, um dem alten 
Brauch zu huldigen, der von den Urvätern bis heute sich 
wunderbar erhalten hat. Mittwoch den 29. Brachmonds 
versantmelten sich die deutschen Turner aus Neuhofen, 
verstärkt durch den Bruderoerein Hausmening-Ulmcr- 
feld, über hundert an der Zahl, im Easthaufe des Herrn 
Lugmeier, um von dort um 8 Uhr abends zur Feuer­
stätte zu marschieren, Nach vorzüglich durchgeführten 
Freiübungen, hielt Herr Bezirksdietwart Karl Hofstät- 
ter eine von völkischem Geiste durchglühte Feuerrede, 
worauf anschließend das Echarlied „Wenn alle untreu 
werden" gesungen wurde. Hierauf brachte das Doppel­
quartett des Turnvereines Neuhofen einige völkische 
Weisen zum Vortrage. Nach dem Fackelzuge unterhiel­
ten sich alle Terlnehmer bei den Klängen unserer wache­
ren Ortsmusikkapelle bis Mitternacht im Gasthause des

Herrn Lugmeier, welcher für vorzügliche Speisen und
Getränke vorgesorgt hatte. ,

Neumarkt a. Ä. Mbs. (Silberne Hochzeit.) 
Vor einigen Tagen feierte der Gasthofbesitzer und Bür­
germeister Herr Franz F e i g l mit seiner Gattin Mag- 
d a I e n e das Fest der silbernen Hochzeit. Aus diesem 
Anlasse veranstaltete am Vorabend die Gemeindevertre­
tung, die freiwillige Feuerwehr und der Kameradschafts­
verein zu Ehren des Jubelpaares einen Fackelzug.

Ulnrerfeld. (4 0 - j ä h r i g e s G r ü n d u n g s f e st.) 
Am Samstag den 2. und Sonntag den 3. Juli feierte 
der Männergesangverein Ulmerfeld-Hausmening sein 
40-jähriges Gründungsfest. Samstag fand in der Gast­
wirtschaft der Frau Kuß in Hausmening ein Festkom­
mers statt, der zahlreich besucht war. Mit besonderer 
Freude wurde das Erscheinen des Bundesrates und Ob- 
mannes des Sängergaues „Ostmark", Oberlandesge­
richtsrat Dr. August Wagner, das vollzählige Erscheinen 
des benachbarten Männergesangvereines „Urltal“ aus 
Mauer-Oehling, sowie starker Abordnungen des Män­
nergesangvereines Amftetten 1862 und Amstetten „Lie­
derkranz" begrüßt. Nach einem vom Orchester des Mün- 
ncrgesangvereines Ulmerfeld-Hausmening schneidig ge­
spielten Eröffnungsmarsche hielt der Ehrenvorstand des 
Jubelvereines Josef Dürschmid nach Begrüßung der er­
schienenen Festgäste eineil Rückblick über die Gründung 
und Geschichte des Vereines, wobei er insbesonders die 
Verdienste der beiden anwesenden Gründer, der Herren 
Leopold Pilshofer und Emil Mark sowie des leider am 
Erscheinen verhinderten Gründers und Ehrenmitglie­
des Oberdirektor Heinrich Jahn hervorhob. Darauf be­
glückwünschte Eauobmann Oberlandesgerichtsrat Doktor 
Wagner namens des Ostmarksängergaues in längerer, 
formvollendeter Rede den Verein zu seinem Wiegen­
feste, gedachte ebenfalls in ehrenden Worten der Grün­
der des Vereines und schilderte besonders, die hervor­
ragende Tätigkeit des Herrn Ehrenvorstandes Josef 
Dürschmid —• derselbe steht bereits durch volle 20 Jahre 
an der Spitze des Vereines — und des Ehrenchormei­
sters Oberlehrer Anton Rußegger — dieser ist bereits 
27 Jahre Chormeister des Vereines —> die in jahr­
zehntelanger, mühevoller Arbeit den Verein auf seine 
heutige Höhe gebracht haben. Anschließend beglück­
wünschte Bürgermeister Martin Wadl von Ulmerfeld 
den Jubelverein namens der beiden Gemeinden Ulmer­
feld und Hausmening. Hierauf wurde von den Männer- 
gesangvereinen Ulmerfeld-Hausmening und „Urltal" 
Mauer-Oehling der „Deutsche Wahlspruch" von Hugo 
Jüngst gesungen, lliach diesem prächtig zum Vortrage 
gebrachten Chor beglückwünschte Kanzleiinspektor Adal­
bert Ott namens des Männergesangvereines „Urltal" 
in treffenden Worten den Jubelverein zu seinem 40. 
Stiftungsfeste, wobei er besonders das Freundschafts­
verhältnis, das beide Vereine bereits seit Jahren ver­
knüpft, hervorhob, worauf der Vereinsvorstand Josef 
Eroßenberger d. I. dem Ehrenvorstand Dürschmid einen 
prachtvollen, silbernen Weinpokal als Geschenk des 
Männergesangvereines „Urltal" überreichte; der Män- 
ncrgesangverein „Urltal" brachte dann das „Bundes­
lied" von Mozart stimmungsvoll zum Vortrage. Tief 
gerührt dankte Ehrenvorstand Dürschmid dem Bruder- 
vereine für das herrliche Geschenk und gab der Ueberzeu­
gung Ausdruck, daß die freundschaftlichen Bande, die die 
beiden Nachbarvereine bereits verbindet, sich noch enger 
und inniger gestalten werden. Ergreifend war es, als 
die beiden ältesten der anwesenden Sänger, das 81-jäh­
rige Mitglied des Männergesangvereines „Urltal", Herr 
Josef Eroßenberger d. Ae., und das 79-jährige Mitglied 
des Männergesangvereines Ulmerfeld-Hausmening, 
Herr Leopold Pilshofer, nach einer kurzen, herzlichen 
Ansprache des Gauobmannes Dr. Wagner den ersten 
Ehrentrunk aus dein gespendeten Silberbecher nahmen. 
Nun wurden abwechselnd Männer-, gemischte und 
Frauenchöre vom Männergesangverein Ulmerfeld-Haus­
mening zum Vortrage gebracht; alle bewiesen die treff­
liche Schulung der Sänger und Sängerinnen, die uner­
müdliche Arbeit der beiden Chormeister, Oberlehrer 
Rußegger und Vahnbeainten Lukas Grill, und ernteten 
stürmischen Beifall. Daß auch das Vereinsorchester un­
ter Leitung von Meister Schindler wiederum sein Bestes 
gab, braucht wohl nicht eigens betont zu werden. Zum 
Schlüsse des offiziellen Teiles sangen die beiden Män­
nergesangvereine Ulmerfeld-Hausmening und „Urltal" 
Mauer-Oehling den Chor „Ein Mann, ein Wort" von 
Marfchner. Im folgenden heiteren Teile erfreute der 
Männergesangverein „Urltal" unter Leitung seines 
tüchtigen Chormeisters, Oberrevident Franz Schindler, 
die Anwesenden mit heiteren Chören; der stürmische 
Beifall zwang die wackere Sängerschar, die sich selbstlos 
in den Dienst der Sache gestellt hatte, immer wieder zu 
neuen Draufgaben. Lange, sehr lange, blieben die Teil­
nehmer in gemütlicher Unterhaltung beisammen. Alle 
hatten den Eindruck und das Gefühl, nicht bei einer offi­
ziellen Feier, sondern bei einem Familienfeste zu sein. 
Am Sonntag den 3. Juli, morgens, versammelten sich 
die Mitglieder des Jubelvereines im jetzigen Vereins­
lokale Easthof Teufl, auch eine Abordnung des Bruder­
vereines „Urltal" hatte sich eingefunden, und marschier­
ten in den Ortsfriedhof nach Ulmerfeld. Dortselbst hielt 
Ehrenvorstand Dürschmid am Grabe des Gründers 
Oberlehrer Priglhuber, eine kurze Gedenkrede und leiste 
namens des Vereines einen prachtvollen Kranz nieder, 
worauf der Verein den „Schottischen Bardenchor" sang. 
Nach einem kurzen Gedenken bei den Gräbern der übri­
gen verstorbenen Vereinsmitglieder marschierte der Ver­
ein zum Kriegerdenkmal, wo ebenfalls ein herrlicher 
Kranz niedergelegt wurde. Hierauf begaben sich die 
Sänger in die Kirche und sangen die „Deutsche Messe"

von Schubert. Nach dem Gottesdienste fand im Gast-
hause der Frau Krichbauni ein Frühschoppen statt. Bei 
ihrem Erscheinen wurden die Sänger von derselben Her­
bergsmutter — Frau Julie Kriechbaum — an der glei­
chen Stelle begrüßt, wo sie vor 40 Jahren den neu ge­
gründeten Verein willkommen geheißen hat. Ehrenvor- 
stand Dürschmid feierte in beredten Worten die Ver­
dienste der bereits hochbetagten Frau Krichbaum, wo­
rauf die Sänger das Vereinsmotto sangen. Die Sänger 
blieben noch einige Zeit in feuchtfröhlicher Stimmung 
beisammen. Das für Nachmittag im Gastgarten des 
Herrn Tcnfl in Hausmening angesetzte Festkonzert mußte 
leider des schlechten Wetters halber verschoben werden; 
dafür fanden sich die Mitglieder des Jubelvereines zu 
einem Dümmerschoppen zusammen, der in fröhlichster 
Weise verlief. Heil!

fSeiicnaeciuia her RusstellungLöLLer von 
„Wien und Die Wiener".

Infolge des außerordentlich guten Besuches, der zahl­
reichen Anmeldungen von Schulen und ausländischen 
Reisegesellschaften hat sich die Direktion veranlaßt ge­
sehen, die Ausstellungsdaner bis inklusive Sonntag 
den 17. Juli zu verlängern. Eine weitere Erstreckung ist 
ausgeschlossen, da gleich nach dem 17. Juli die technischen 
Arbeiten für die Herbstmesse (4. bis 11. September d. I.) 
einsetzen müssen.

Zur Gauversammlung in Höllenstein langte mit dem 
Frühzuge eine zahlreiche Jmkerschar ein, welche^von dem 
Obmanns des dortigen Zweigvereines, Herrn Forstmei­
ster Blasche k, am Bahnhöfe erwartet und begrüßt 
wurde. Hieraus erfolgte die Fahrt zur Königin-Beleg­
stelle in bas herrliche Gebiet der Hinterseeau. Das Be­
treten dieses Gebietes ist bekanntlich verboten, Rur aus­
nahmsweise erlaubte die RothschildscheForstdirektion den 
Imkern einen einmaligen Besuch unter der Führung des 
Herrn Forstmeisters Blaschek. Hiefür sei auch an dieser 
Stelle Herrn Hosrat Ar a y i für sein wohlgeneigtes Ent­
gegenkommen gedankt. Der Ort für die Königin-Beleg­
stelle ist so vorzüglich gewühlt, daß er wohl der ein­
wandfreieste int Bundesgebiete sein dürfte. Man muß 
sagen, daß der Leiter der Königin-Belegstelle Herr Forst- 
meister Blaschek vollstes Verständnis für die Sache hier 
bewiesen hat. Die Belegstelle ist musterhaft eingerichtet 
und kann zahlreich beschickt werden; dies brachte Herr 
Oekonomierat Pechaczek in einer längeren Ansprache 
näher zum Ausdrucke. Zum Schlüsse wurde auf den Lei­
ter der Belegstelle ein Hoch ausgebracht, Rach der Rück­
fahrt, die von einem schöneren Wetter als die Hinfahrt 
begünstigt war,'fand das gemeinsame Mittagessen oe? 
Imker im Gasthofe Retteusteiner statt. Die Bewirtung 
war eine vorzügliche und es sei auch an dieser Stelle 
Herrn und Frau Retteusteiner herzlichst gedankt. Die 
Imker blieben in dem geschmackvoll eingerichteten 
Speisesaal und um 14.30 Uhr hielt Herr Obmann Bla­
schek eine Ansprache, wobei er die Imker namens des 
Vereines Höllenstein begrüßte und den Vorsitz an den 
Obmann des Pbbsgaues, Herrn Michel K e r n, Waid­
hosen a. d. Pbbs, übergab; derselbe eröffnete die Eau- 
versatnmlung mit einer herzlichen Begrüßung, insbeson- 
ders des Obmannes der Königinnenzüchter Riederöster­
reichs Herrn Ingenieur Schwarzinger und des 
Eäckelwartes Herrn E r n st, beide aus Wien, Rach 
rascher Erledigung der üblichen Vereinsangelegenheiten 
berichtete der Seuchenwart des Pbbsgaues Herr Franz 
Hö lzl aus Amstetten über seine Tätigkeit; hieraus sei 
kurz entnommen, daß von bett 199 Untersuchungen 123 
Erkrankungen an Rosema festgestellt wurden. An­
schließend sprach zu dieser Sache Herr P e ch a c z e k d. I. 
und zwar zum ersten Male als Wanderlehrer. Die Be­
sprechung der übrigen Punkte würde für diese Stelle zu 
umfangreich sein, daher sie im „Bienenvater" veröffent­
licht wird. Erwähnt sei nur, daß von allen Seiten von 
einem stets zunehmenden Schwindel mit Honig und 
Hausieren mit Kunsthonig berichtet wurde; hiebei sei 
besonders auf die sogenannten „Burgenländer" auf­
merksam gemacht, welche, wie schon öfters nachgewie­
sen wurde, nur mit Kunsthonig hausieren gehen.' Zum 
Abschluß hielt Herr Oekvnomierat Pechaczek einen seiner 
bekanntlich ausgezeichneten Vortrüge. Als Ort der 
nächstjährigen Eauversammlung wurde St. Valentin in 
Aussicht genommen. Schließlich dankte der Gauobmann 
dem Herrn Ingenieur Schwarzinger, der in seiner län­
geren Rede tiefe Liebe zur Bienenzucht bekundete, ferner 
Herrn Ernst, den Herren Pechaczek, Regierungsrat Zim­
mermann, Hölzl, Ellinger, Herrn Oberlehrer Astleitner 
von Weyer und nicht zuletzt den vielen Jmkerfrauen 
und schloß um 16 Uhr die sehr anregend verlaufene Eau­
versammlung mit einem herzlichen Jmkerheil auf den 
vorwärts strebenden Verein Höllenstein und dessen tat­
kräftigen Obmann. Jmkerheil!

Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

Juli (1kg dkg Juli dkg dkg

1. — — 5. 5 —

2. ,— 5 6. 25 —

3. — 20 7. 40 ——

4. 15


